
p >>

Ärnts »«n- ÄnzeLycdLatt kür
eseUschaktLr

WM b«n illustriert «» Beilage » Ossete rstnnden"
^tusrr « Heimat ", »Dir Mod«

BeNtgspeeif«« Seim L
bezw. Agenten monatl.

in der Stadt
1^ 0 «lascht.

13  bezw. 20 pfa . Zustellgebühr, beim Bezug
durch dir- ost« oaotUM .1.4v rinschl.l «Psg.
postzeitungsgeb» MÜgl. SS Kfg, Bestellgeb.
Einzelnumm.ioPfg . Schristlettg.,Druck und
Dtrlag:SIS .3aif«rl3nh.KLa»ser),Na-o.d

W»

enGberan̂v^ioeMtyvw
WM de» landwirtschaftNche« ?8och «» d»il » >«r
»H« » »-. « » »t »»> » nd La » d« irtsch » s1E

Slnzeigenprest», 1sdaMa»Sorgi«.Zelle ob«r
deren Raum20̂ .Familien-AnzeigenlŜ
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Rr . 126 Gegründet 1827 Freitaa . den 2. 3uni 1933

P «liti8vliv « veliviLi 'KLirÄselLsrL
Schlageterfeier« / Frankreichs bedrohliche Haltung / Das feindselige Oesterreich/ Deutsch-
Italienische Freundschaft / Der Samariter von Bethel evangelischer Neichsbischof/ Danzigs
Deutschtum durch die Wahlen bestätigt

„Schlageter war kein Hurrapatriot , kein Kriegsschreier,
er wollte Frieden für sein Volk. Er wurde zum Kämpfer,
weil man diesen Frieden gebrochen hatte." Mit diesen Wor¬
ten kennzeichnete der preußische Ministerpräsident Göring
bei den Schlageterseiern in Düsseldorf  treffend
den deutschen Nationalhelden Albert Leo Schlageter und
dür Meinung des deutschen Volks und der Regierung über
ihn. Das Reich wünscht aufrichtig den Frieden . Allerdings
verlangt es wirtschaftlich und politisch volle Gleichberechti¬
gung, denn jede Unterdrückung eines freiheitliebenden Volks
trägt naturnotwendig den Keim zu neuen gefährlichen Aus¬
einandersetzungen in sich. Für einen gerechten Frieden haben
am 28. Mai , dem Todestag Schlageters , viele hunderttausend
Deutsche in Stadt und Land ihre Stimme erhoben. Es wäre
hohe Zeit , daß man in Frankreich dem deutschen Willen zur
Verständigung und zum Ansgleich Rechnung trüge . Die
deutschen Schlageter-Feiern haben aber bei den Franzosen
gerade im gegenteiligen Sinn sich ausgewirkt und vielfach
schärfste Hahausbrüche hervorgerufen , als ob Deutschland
auf nichts anderes sinne als auf Rache und Krieg.

Es ist eine Sisyphusarbeit , die Franzosen von der Frie¬
densliebe und den ehrlichen Absichten Deutschlands über¬
zeugen zu wollen, und wenn man mit Engelszungen redete.
Ist es etwa auf der Abrüstungskonferenz  anders?
Jeder unvoreingenommen Denkende mußte die deutsche For¬
derung der Gleichberechtigung und der gleichen Sicherheit
anerkennen und der so oft wiederholten Versicherung,
Deutschland bezwecke damit nur die friedliche Grundlage zum
Wiederaufbau seiner darniederliegenden Wirtschaft, Glau¬
ben schenken. Bei Frankreich keine Spur . Bei ihm hat sich
das Mißtrauen gegen Deutschland vielmehr in geradezu
krankhafter Weise fortentwickelt. Und nach der Meldung
eines Londoner Wochenblatts soll es sich bereits bis zu dem
wohlvorbereiteten Plan eines neuen Einfalls in
Deutschland  mit dem Ziel der Vernichtung der
Ruhrindustrie  verdichtet haben. Wenn man sich jenes
Ruhreinfalls vor zehn Jahren unter Poincarä erinnert , so
kann man leider das tatsächliche Bestehen eines solches
Plans nicht mehr für eine Unmöglichkeit halten. Damals
wurde aber nach Ansicht der Franzosen nur halbe Arbeit
gemacht und die Ruhrindustrie lahmgelegt — sie hat sich
von dem Schlag bis heute noch nicht voll erholt , und riesige
Auslandsschulden,  über deren zeitgemäße Behand¬
lung Reichsbankpräsident Dr. Schacht in diesen Tagen
in Berlin mit den AuslanLsgläubigern verhandelt , hängen
noch wie Hemmklvtze an den Betrieben . Bei einem neuen
Ruhreinfall soll aber jetzt ganze Arbeit geleistet und die
ganze Schwerindustrie einfach vernichtet werden — auf
Grund des von der völkerbündlichen Abrüstungskonferenz
zu beschließenden „Sanktionsrechts gegen den Angreifer ".
Man sollte derartige Absichten im Zeitalter des „Bunds
der Rationen " ja allerdings nicht für möglich halten, aber,
wie gesagt, unsere eigenen Erfahrungen belehren uns eines
andern.

doch wohl andere. Dr. Göbbels, Goring u!w. baven litt)
wahrscheinlich mit Mussolini nicht bloß über das schöne Wet¬
ter unterhalten , und Dollfuß möchte wohl wissen, was alles
da verhandelt wurde, wenn die Hauptvei treter des deutschen
und des italienischen Faszismus beieinander waren . Unter
den gegebenen Verhältnissen könnte eine zu dicke deutsch-
italienische Frenndslboft am Ende doch auf Kosten Dollfuß-
Oesterreichs gehen. Mag wohl sein, daß Mussolini dem Wiß¬
begierigen klaren Wein einschenkt.

Zum evangelischen Reichsbischof  ist von dem
bevollmächigten Dreimännerkollegium aus der lutherischen
und der reformierten Kirche der bekannte Pfarrer Fried¬
rich von Bodelschwingh erwählt  und von den
Vertretern der evangelischen Landeskirchen bestätigt
worden . Bodelschwingh hat die Wahl angenommen und be¬
reits einen Aufruf an die evangelische Christenheit Deutsch¬
lands erlassen. Er ist der Lener des in der ganzen Welt
rühmlichst bekannten, von seinem verstorbenen Vater ge¬
gründeten Liebeswerks für Notleidend« an Körper und Geist
in Bethel  bei Bielefeld in Westfalen, wohl das größte
Werk christlicher Liebestätigkeit in der Welt. Bethel hat sich
unter der ausgezeichneten Leitung von Vater und Sohn
Bodelschwingh zu einer eigenen Stadt mit hervorragenden
gewerblichen, industriellen und landwirtschaftlichen Betrie¬
ben entwickelt, in denen viele tausend „Stiefkinder des
Schicksals" Beschäftigung und ein menschenwürdiges Dasein
finden. Die Wahl ist aber auf den Widerstand der Glaubens¬
bewegung Deutsche Christen  gestoßen , die den Ver¬
trauensmann des Reichskanzlers Hitler, Wehrkreispfarrer
Müller  auf den Bischofssitz erhoben wißen will. Die
Wahl wurde von dieser Seite angesvchten und es soll ein
Rechtsgutachten darüber ĥ rbeigeführt werden. Was der
Sache zugleich eine politische Bedeutung gibt, ist der Um¬
stand, daß der Reichskanzler sich ebenfalls auf den Stand.
Punkt Müllers gestellt hat . Es wäre sehr bedauerlich wenn
der Gedanke einer Kirchenverfassungsreform und der Ein¬
setzung eines evangelischen Reichsbischofs der Anstoß zu
einer Spaltung im Reich würde, deren inner - und außen¬
politische Auswirkungen in der gegenwärtigen kritischen
Lage gar nicht abzusshen wären.

Einen Lichtblick in dem umdüsterten politischen Horizont
der Umwelt bilden die Wahlen in Danzig.  Die un¬
bedingt nationalen Parteien , Nationalsozialisten. Deutsch-
nationale und Zentrum haben von 72 Mandaten des Volks¬
tags 52 erobert, davon die Nationalsozialisten allein 38
gegen 13. Letztere haben damit die absolute Mehrheit . Zu
der Zweidrittelmehrheit für etwaige verfassungsändernde
Gesetze, die sicher kommen werden, reich die Stimmenzahl
der Partei allerdings nicht hin ; hiesür ist die Unterstützung
der beiden andern Parteien erforderlich. Die Sozialdemo¬
kraten, einst die stärkste Partei in Danzig, haben von 20
Mandaten 7, die Kommunisten avn 7 Mandaten 2 ver¬
loren. Die polnische Vertretung mit wieder 2 Sitzen ist im
Volkstag ohne Bedeutung . Danzig hat mit der Wahl
der Welt trotz Friedensvertrag gezeigt, daß es. wie von
jeher deutsch ist und deutsch bleibt.

lagesspiegel
Der Reichspräsident ist am Donnerstag nachmMag noch

Reudeck abgereist.
Reichskanzler Hitler und Minister Dr. GöbbÄs » erd« ,

über Pfingsten voraussichtlich in München verweilen ; Vize¬
kanzler v. Papen ist schon am MArvoch nach seiner Be¬
sitzung Wallerfangen im Saargebiek abgereist.

Der Reichskanzler hat am Donnerstag die Hitlerspend«
des Reichslandbunds entgexenaenommen . lieber 50 800 Mit¬
kämpfer und SS .. SA .. Stahlhelm und RSBO . werden Z*
mehrwöchiger Erholung bei Landbundmilgliedern ausgenom¬
men werden.

Reichsminifter Dr . Göbbels schilderte in seiner auf de«
Begrüßungsabend der drukschen Kolonie in Rom mit stür¬
mischem Beifall aufgenommenen Rede den Weg der natio¬
nalsozialistischen Bewegung bis zur Ergreifung der Macht.

Die deutschen Sender verbreiten am Freitag von 21^ 0
bis 22.15 Uhr einen Vortrag Staatssekretärs Reinhardt
über das Arbeitsbcsti-assungsprogramm der Regierung.

Der Potsdamer Polizeipräsident Graf von Helldorf
wurde ins preußische Innenministerium berufen.

Innerhalb der Grundlinien zum Aufbau der Arbeits-
dienstpslicht sind vorläufige Vorschriften über die Aus¬
rüstung der Arbeitsdienstpflichtigen ausgestellt worden.

Der ncngewählte Mecklenburg-Schweriner Landtag nahm
das Ermächtigungsgesetz an.

Bei den Wahlen zur brandenburgischen Provinziatsynode
haben die Deutschen Christen 51,3 v. h . Mer Stimmen er¬
halten.

Die Reorganisationsarbeilen im Reichsverband der
Deutschen Industrie haben einen vorläufigen Abschluß ge¬
funden.

In einer Kundgebung »n der Halle des hanseatischen
Oberlandesgerichts in Hamburg wurde die Gründung der
„Nationalsozialistischen Front des deutschen Rechts" voll¬
zogen. Reichsjustizkommissar Dr. Frank hielt eine pro¬
grammatische Rede.

Der beurlaubte deutschnationale Bürgermeister Dr. Stoff¬
regen in Luiin ist seines Amtes enthoben worden.

In der Revisionsverhandlung des Lübecker Lalmette-
Prozesses vor dem Reichsgericht beantragte der Reichs¬
anwalt das Lübecker Artest im Lalmette -Prozeß zu be¬
stätigen.

In Innsbruck wurden scharfe Maßnechmen gegen
Demonstrationen erlassen.

Bundeskanzler Dr. Dollfuß und Minister Schuschnigg
werden sich, wie die Reichest meldet, am Freitag zur
Unterzeichnung des Konkordats nach Rom begeben.

Die Internationale Handelskammer beschäftigte sich am
Donnerstag mit europäischen und Donaufragen.

Rach einer neuen österreichischen Verordnung müsse«
österreichische Bundesbürger für die Ausreise nach Deutsch¬
land 5 Schilling Paßgebühr bezahlen. Die Erteilung der
Ausreisegenehmigung erstreckt sich zunächst auf Reisen , die
im geschäftlichen Interesse unternommen werden

Das neue Entschuldungsgesetz
Deutschland ist heute rings von Feinden oder mindestens

nicht Wohlwollenden umgeben, und zu ihnen hat sich leider
auch di« Regierung in Oesterreich  gesMt . Die er¬
staunlichen amtlichen Unfreundlichkeiten der leitenden Wie¬
ner Kreise deutschen Ministern gegenüber sind von deutscher
Seite mit Ausreiseerschwerungen nach Oesterreich beant¬
wortet worben, die einem Einreiseverbot  fast gleich¬
kommen. Es ist klar, daß dadurch die österreichische Wirt¬
schaft schwer betroffen wird, denn wie in der Schweiz, ist
auch tn Oesterreich der Fremdenverkehr die wichtigste und
einträglichste „Industrie ". Der größte Fremdenzustrvm in
Oesterreich kommt aber aus Deutschland. Man berechnet den
Gesamtschaden durch die deutsche Einreisesperre in diesem
Jahr aus 175 Millionen Schilling East 82 Millionen Mark ),
wovon über 10 Millionen Schilling auf das Hotelgewerbe
kommen. Andererseits kauft allerdings Oesterreich von
Deutschland wett mehr Waren als umgekehrt und dies will
nun di« Regierung Dollfuß zu Gegenmaßnahme» benützen,
indem die deutsche Wareneinfuhr entsprechend gedrosselt
wird , was für Deutschland um so empfindlicher sein werde,
als di« deutsche Ausfuhr überhaupt stark im Rückgang be¬
griffen ki . Das stimmt. Aber muß der Kampf sein? War es
nötig, daß di« österreichische Regierung zum Gaudium
Frankreichs , der Tschechen nsw- sich in die Front der Wider¬
sacher Deutschlands einreihte, offenbar im Gegensatz zur
„Mehrheit " oder doch eines großen Teils des österreichischen
Volkes, das man vergeblich durch drakonische Maßregeln
zu bändigen versucht.

Es ist bezeichnend, daß nach der überaus herzlichen
Aufnahme verschiedener deutscher Reichs»
minister in Rom,  so in diesen Tagen des Dr. Göb¬
bels.  nun auch  Bundeskanzler Dollfuß  am Freitag nach
Rom eilte, angeblich, um das neue Konkordat mit
dem Vatikan  zu unterzeichnen. Aber die Unterzeichnung
hätte ebensogut in Wien durch den dortigen päpstlichen
Nuntius geschehen können. Die Beweggründe ,zur Reise sind

Berlin , 1. Juni . Das vom Rcichskabinett verabschiedete Ge¬
setz zur Regelung der landwirlschafllichen Schuldenverhällnisse
soll die Landwirtschaft von den Schuldfesseln lösen, die seit 1924
um sie gelegt sind, und zwar in Verbindung mit der Wiederher¬
stellung eines Reinertrags der landwirtschaftlichen Betriebe. Di«
in dem neuen Gesetz vorgesehene Entschuldung soll di« Voraus¬
setzungen für eine allmähliche Zurückführung der Verschuldung
bis auf die Grenze der Alündelsicherheiischassen. Die Festsetzung
der Mündelsicherheitsgrenze, die im allgemeinen zwei Drittel des
Grundstückswerts beträgt , ist den Durchführungsvorschriften über¬
lasten. Das im Gesetz vorgesehene Entschuldungsverfahren zer¬
fällt in zwei Abschnitte- Im ersten Abschnitt besteht die Möglich-
keit einer Kürzung des Kapitals beziehungsweise der Kapitals-
forderungen nicht.

Ist die Entschuldung so nicht durchführbar, so kann da» Ver¬
fahre» in den zweiten Abschnitt übergeleitet werden, in dem die
MöSichkeit von Sapitalkürzungen tm Wege de» Jwaugsvergleichs
besteht und für besten Dauer ein besonderer vollstreckungsschuh
gilt. Die Entschuldungsstellehat zunächst zu versuchen, ohue einen
Zwangsoergleich auszukommen. Dabei müssen sich aber die Gläu¬
biger der nicht durch eine mündelsichereHypothek gesicherten For¬
derungen, soweit sie am 13. 7. 1931, dem Tage des deutschen
Kreditzusammenbruchs, schon bestanden, gewisse Eingriffe gefallen
lasten, ohne die Möglichkett eines Widerspruchs zu haben. Dies»
Eingriffe sind ersten» Herabsetzung des Zinssatzes ans 4H v. H„
wobei der Gläubiger in den ersten drei Jahren ein weiteres Pro¬
zent vom Reich erhält , zweitens Umwandlung der Forderung in
«ine unkündbare Tllgungsfordernng . deren jährliche Tilgung zwi¬
schen l>L und 5 v. H. vereinbart werden kann, drittens Zahlung
der Tilgungsraten an die Eutschuldungsslelle, di« dem Gläubiger
das Kapital einschließlich der aufgelaufenen Zinsen auszahlt , so¬
bald die Tilgung beendet ist. Forderungen , die nach dem 12. Jult

1931 entstanden sind, werden auf Wunsch des Gläubiger , von de«
Entschuldungsstelle bar ausgezahll, wobei aber zugunsten des
Reiches gewisse Abzüge (10 bis 20 v. H.) gemacht werden. Immer
und ohne Abzug werden bar ausgezahlt die nach dem 31. März
1932 begründeten Lohn- und Gehaltsforderungen und die nach
diesem Tage, aber vor dem Inkrafttreten des Gesetzes begründete«
Handwerker, «nd Lieferanlenfordernugen. Au» Billigkeitsgründen
kann die Entschuldungsstelle auch andere Gläubiger bar aus¬
zahlen. Läßt sich mit diesen Maßnahmen die Entschuldung durch¬
führen, so hat die Entschuldungsstelle einen Enlschuldungsplan
aufzustellen, der mit der Bestätigung des Amtsgerichts verbindlich
wird. Ist dagegen die Entschuldung ohne Zwangsqergleich nicht
durchführbar, so hat sie zu prüfen, ob die Entschuldung im Wege
eines Zwangsoergleichs durchführbar ist. Verneint sie diese Frage,
so hat fi« die Aufhebung des Latschulduugsverfahren» zu beantra¬
gen; andernfalls erbittet sie mit Zustimmung des Gläubigers beim
Amtsgericht die Ermächtigung zum Abschluß eines Zwangs-
Vergleichs. Für die Dauer des Verfahrens tritt ein allgemeiner
Vollstreckungsschutz für den Inhaber de, landwirtschaftlichen De-
trieb» ein. Beim Zwangsvergleich können, von gewissen Aus -,
nahmen abgesehen, alle Forderungen , die nicht durch eine mündel¬
sicher« Hypothek gesichert sind, bl- ans die Hälfte gekürzt werden.
Ist eine Forderung durch eine teilweise innerhalb der Mündel-
ficherheitsgrenze liegende Hypothek gesichert, so besteht die Kür-
zungsmögkichkeit in Höhe der Hälfte des die Mündelsicherheits¬
grenze übersteigenden Betrags , wobei diese Institute den Ausfall
durch Kchuldbuchforderungen des Reiches ersetzt erhallen. Ohne
Rücksicht auf eine etwaige mündelsichere Deckung können Rogqen-
und andere Sachwertschulden bis auf höchstens die Hälfte gekürzt
werden ; auch diese Gläubiger erhalten als Ersatz Reichsschuldbuch¬
forderungen . Eine Kürzung ist dagegen unzulässig bei jeder For¬
derung, wenn der Gläubiger mit der Hinausschiebung der Ver-
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Schulden des Betriebes einverstanden ist.

Rückständige Steuern und öffentliche Abgaben unterliegen da¬
gegen der Kürzung, wenn sie vor dem 1. April 1833 fällig ge¬
worden sind. In dem Zwangsvergleichsvorschlagsind für die Ver¬zinsung und Tilgung und die Barzahlung der Forderungen die¬
selben Bedingungen vorgesehen wie in dem ohne Zwangsvergleich
auszustellenden Entschuldungsplan. Der Verglsichsvorschlag gilt
als angenommen, wenn weniger als die Hälfte des betreffenden
Kapitals widerspricht: jedoch ist der Entschuldungsstelle die Mög¬
lichleit gegeben, durch Erwerb von Forderungen die Ablehnung
des Dergleichsvorschlagszu verhindern. Wird der Borschlag trotz¬
dem abgelehnt, so kann das Amtsgericht auf Antrag der Ent¬
schuldungsstellegestatten, das Grundstück zur Zwangsversteigerungzu bringen, wenn sie eine Forderung gegen den Schuldner er¬
worben hat. Bleibt dann die Entschuldungsstelle meistbietende, soist der Zuschlag dem bisherigen Eigentümer zu erteilen.

Oie für Barauszahlungen erforderlichen Beträge werden vor¬
schußweise vom Reichssinanzminister in der Form von verzins¬
lichen Schatzanweisungen im Gesamtbetrags von 300 Millionen
Reichsmark der Rentenbankkreditanstalt zur Verfügung gestellt,
die sie in Form von Krediten den Entschuldungsstellen zuleitet.
Außerdem ist für eine Erweiterung der zur Verfügung stehenden
Mittel vorgesorgt. Eine weitgehende Lombaröisrungsmöglichkeit
für die auszugebenden Entschuldungspfandbriefe ist vorgesehen.

Neben diesen Möglichkeiten der Entschuldung sieht das neue
Gesetz auch die Möglichkeit einer Entschuldung durch Landabgabe
seitens des Vetriebsinhabers vor. Die Durchführung der Entschul¬
dung im Ostgebiet wird im Rahmen des Gesetzes besonders ge¬regelt.

Hugerrberg zum Entschuldungsgesetz^
^ Berlin , 1. Juni . Vor Vertretern der Presse gab Reichs-nmtister Dr . Hugenberg einige Erläuterungen zu dem neuen

Gesetz zur Regelung der landwirtschaftlichen Schuldenver¬
hältnisse. Er betonte die enge Verbundenheit dieses Gesetzesmit der allgemeinen Wirtschaftspolitik und wies insbeson¬dere auf den Erfolg der Neuordnung der Fettwirtschaft hin.Das Gesetz schasse eine Verschuldungsgrenze für diejenigenGüter , die sich dem Entschuldung-Verfahren unterziehenund die da liege, wo die Mündelsichcrheit aufhöre. Esbringe ferner wichtige Bestimmungen zur Frage der Sied¬lung . Es werde in der nächsten Zeit eine Anzahl großer
Güter , die sich als nicht entschuldbar erwiesen hätten , ausden Markt kommen, um sie wieder der Siedlung zuzu¬
führen . In diesem Zusammenhang teilte Dr . Hu genbergmit , daß der Fonds für die Siedlung  im laufendenJahr um 25 Millionen Mark erhöht werden solle. Abschlie¬ßend wies er darauf hin, daß die Folge des Gesetzes eins
Wiederbelebung des örtlichen Kreditwesens sein werde.

Eise Milliarde
fiir WeitsWGllg

Berlin, 1. Juni , lieber Hie Einführung des Gesetzes habenwir unter „Letzte Nachrichten"  bereits gestern berichtet.
Das Gesetz enthält ferner Bestimmungen über die Steuer¬freiheit für Erwhbefchllffungen, für eine freiwillige Spendezur Förderung der nationalen Arbeit, für die Ueberführungweiblicher Arbeitskräfte in die Hauswirtschaft und für dis

Förderung der Eheslarr'dsschließung durch Eheftcmdshilfenund Ehestandsdarlehen . Der Reichskanzler regte an, überdie Vorschläge hinaus einige großzügige Arbeitsprojekte be¬
schleunigt in Angriff zu nehmen, und zwar in erster Reiheein umfassendes Bauprogramm für Hausreparaturen und
Wiederherstellung einer gesunden Grundstücks- und Woh¬
nungswirtschaft im Zusammenhang mit einer Neuregelungauf steuerlichemGebiet durchzusühren, ferner dis Schaffungeines Netzes von großen Verkehrssiraßen, sowie schließlichdie nachhaltige staatliche Förderung von zusätzlicher Er¬
zeugung, insbesondere auch für den Export zum Ausgleichdes Valutadumpings.

Staatssekretär Reinhardt über den Inhalt
des Gesetzes

Berlin , 1. Juni . Vor Vertretern der Presse äußerte sich
Staatssekretär Reinhardt  vom Reichsfinanzministeriumüber den Inhalt des vom Kabinett verabschiedetenEntwurfseines Gesetzes zur Verminderung der Arbeitslosigkeit.
Grundsätzlich unterstrich er, daß eine wesentliche Voraus¬setzung für dis Gesundung von Wirtschaft und Finanzennicht schon gegeben ist in einer Verminderung der Arbeits-losenziffern, sondern erst in einer Vermehrung der Arbeit,die zu einer Erhöhung des Lohnkontos und des Umsatzesder deutschen Volkswirtschaft und des Volkseinkommensführt . Die zwangsläufige Folge davon ist eine Verbesserung-er Einnahme» in den öffentlichen haushallen und auf deranderen Seite die Verminderung des Finanzbedarfs für disArbeitslosenfürsorge.

Nach den Mitteilungen des Staatssekretärs Reinhardtbesteht das Gesetz aus 6 Abschnitten.
In Abschnitt1 (Arbeitsbeschaffung) wird auf dis späteren

Abschnitte hingewiesen. Abschnitt 2 (Steuerfreiheit für Er-
satzbeschaffung) sieht im einzelnen vor, daß Aufwendungenfür die Anschaffung oder Herstellung von Maschinen undGeräten oder ähnlichen Gegenständen des gewerblichen oder
landwirtschaftlichen Anlagekapitals im Steuerabschnitt des
gewerblichen Ertrags voll vom Einkommen abgezogen wer¬den können, wenn der neue Gegenstand inländisches Er¬zeugnis ist und nach dem 30. Juni 1933 und vor dem1. Januar 1935 angeschafft oder herasstellt ist.

Abschnitt 3 beschäftigt sich mit den freiwilligen Spendenzur Förderung der nationalen Arbeit. Die Spende solleinem Ausgleich hinterzogener Steuerbeträge dienen. Wenn
festgestellt wird, daß der betreffende Spender Steuern
hinterzogen hat , dann kann er den Spendenschein oorlegenund dadurch neben Straffreiheit erreichen, daß mindestens50 o. H. des hinterzogenen Steuerbetrags ihm auf denSpendenschein angerechnet werden. Das Aufkommen aus
diesen Spenden soll ausschließlich der Arbeitsbeschaffungdienen.

Der 4. Abschnitt „Ueberführung weiblicher Arbeitskräftein den Haushalt " geht von der Tatsache aus , daß die Zahlder Hausgehilfinnen seit 10 Jahren ganz bedeutend zurück¬
gegangen ist. Während sie 1925 noch 1 Million betrug, be¬ziffert sie sich heute lediglich auf 100 000. Der Grund dafür
sind neben der allgemeinen Verschlechterungder Wirtschafts¬lage in erster Linie die außerordentlich hohen sozialenLasten. Jetzt sollen Hausgehilfinnen einkommensteuerlichals minderjährige Kinder angerechnet werden, so daß also

ein Arbeitgeber mit einer Frau , zwei Kindern und einer
Hausgehilfin in der Berechnung der Einkommensteuer den¬jenigen mit Frau und 3 Kindern gleichgerechnetwird.

Der 5. Abschnitt „Förderung der Eheschließungen" sieht
die Einrichtung einer Ehestandsbeihilfe vor, durch die jungenLeuten die Beschaffung von Einrichtungsgegenständen füreine kleine Wohnung ermöglicht werden soll. Es sind zins¬lose Ehestandsdarlehen bis zum Betrags von 1000 Mk. vor¬
gesehen, deren Tilgungsbetrag monatlich 1 v. H. betragenwird.

Weitere Bedingung ist die Verpflichtung der jungenEhefrau , während der Dauer der Rückzahlung des Dar¬
lehens solange keine Arbeit aufzunehmen, wie der Ehemann
ein Einkommen von mindestens 125 Mark monatlich besitzt.Das Darlehen wird nicht in bar gewährt , sondern in Formeines Bedarfsdeckungsscheines, und berechtigt nur zum Er¬werb von Möbeln und Hausgerät . Der bisher bestehende
Ledigenzuschlagwird am 1- Juli dieses Jahres ab in Weg¬fall kommen. Man rechnet damit, angesichts dieser gün¬stigen Zeichen bereits im ersten Jahre 150 000 Lhe„ finan¬zieren zu können.

Abschnitt 6 betrifft die Förderung von Jnskandsehungs-
und Ergänzungsarbeilen an Verwaltungs - und Wohn¬gebäuden, Brücken und sonstigen Baulichkeiten der Länder,
Gemeinden und Gemeindeverbänden und der sonstigen
öffentlichen Körperschaften, an Wohn- und Wirtschafts¬gebäuden landwirtschaftlicher Betriebe, ferner die Teilungvon größere» Wohnungen und Räumen zu kleinen Woh¬nungen , die vorstädtische und die landwirtschaftliche Klein¬
siedlung, Flußregulierungen , die Versorgung der Bevöl¬kerung mit Elektrizität , Gas usw., Tiefbauarbeiten und Sach¬
leistungen an Hilfsbedürftige. Das Reich gibt den Gemein¬den und Gemeindeverbänden zinslose Darlehen, dem Haus¬
besitz einen verlorenen Zuschuß für Hausreparaturen . Der
Entwurf des Gesetzes insonderheit der Absatz 6 ist im Ein¬
vernehmen mit dem Reichsbankpräsidenten und dem Reichs¬
bankdirektorium zustande gekommen.

In Kreisen der Reichsregierung rechnet man damit , daß
die Pläne über die Tiesbauarbeiten schon in den nächstenWochen 400 000 Mann an die Arbeit bringen.

Vorbereitung der Reichssteuerreform
Berlin , 1. Juni . Das Reichsfinanzministerium beabsich¬

tigt, spätestens im Frühjahr 1934 eine grundlegende
Vereinfachung  unseres gesamten Steuersystems durch¬
zuführen, und zwar für das Reich, die Länder und die Ge¬meinden. Mit der Vielheit der Steuern und der Kompli¬
ziertzeit des Steuerrechts wird damit durchgreifend
Schluß gemacht.  Die Vereinfachung sieht wesentliche
Erleichterungen für die Steuerpflichtigen vor . In Zukunftsollen nicht mehr von Reich, Ländern und Gemeinden
Steuerbescheide gegeben werden, und es ist dann nur nochan eine einzige Steuerstelle zu zahlen; das ganze Steuer¬
formular soll nicht mehr als eine Seite ausmachen.

Diese große Steuerreform soll einen durchgreifenden Ab¬bau der auf der deutschen Erzeugung beruhenden Steuer¬lasten bringen. Außer der Kraftfahrzeugsteuerwird eine Reihe anderer Steuern verschwinden.
Die Abstimmung in der Vischofsfrage
Berlin , 1. Juni . Kirchenamtlichwird mitgeteilt : Zu Mit¬teilungen von seiten der „Deutschen Christen" über die an¬

geblichen Zahlenverhältnisse bei der Abstimmung der kirch¬lichen Bevollmächtigten in der Bischofsfrage ist zunächst
festzustellen, daß die Abstimmung vertraulich war , so daßErgebnisse nur durch einen Vertrauensbruch an die Oeffent-
lichkeit gelangen konnten. Die mitgeteilten Zahlenergebnissetreffen nicht zu. Bei den verschiedenen amtlichen Abstim¬mungen hat sich stets eine klare Mehrheit der Bevollmäch¬tigten der Landeskirchen für Bodelschwingh  ergeben.Bei der entscheidenden Schlußabstimmung fiel ihm die er¬
drückende Mehrheit der abgegebenen Stimmen zu.

Der Reichspostminister gegen Doppelverdiener
Berlin , 1. Juni . Der Rekchspostminister wendet sich ineiner Verfügung gegen die Doppelverdiener in seiner Be¬hörde. Er erklärt , daß nach den Erfahrungen der Landes¬arbeitsämter noch zahlreiche Doppelverdiener bei Behördenund öffentlichen Körperschaften beschäftigt würden . Ange¬sichts der grenzenlosen Not der Erwerbslosen müßten die

öffentlichen Körperschaften und Behörden in der Ausschal¬tung von Doppelverdienern vorangehen.  Mit allem
Nachdruck sei darauf hinzuwirken, daß die Beamten Neben¬ämter und Nebenbeschäftigungen, durcb die den im freien
Erwerbsleben stehenden Personen Verdienstmöglichkeiten ent¬zogen werden, nicht mehr ausüben.  Ausnahmen seiennur denkbar, wenn wesentliche öffentliche Belange die Aus¬übung durch einen Beamten erfordern . Ein strenger Maß¬stab sei für die Frage anzulegen, ob die gewerbliche Tätig¬keit der Ehefrau eines Beamten gegen den Sinn des Ver¬bots der N"Nnbc ?chästioten verstört . Unter Umständen
käme die Versetzung solcher Beamten  in Frage.In gleicher Weise sei hinsichtlich der Ange st eilten und
Arbeiter der Reichspost  zu verfahren.

Reichsbeaufkragter für die hausbesitzerverbände
Berlin » 1. Juni . Der Reichswirtschaftsminister hat mitBezug auf die Vorgänge in den Haus - und Grundbesitzer-

Verbünden den Major a. D. Johann Georg Roenne-
berg - Berlin bis aus weiteres zu seinem Beauftragten fürdie Reichsverbände des Haus- und Grundbesitzes und ihren
Zusammenschluß in der bestehenden Führergemeinschaft be¬stellt.

Weitere Stahlhelm sichrer in Draunschweig festgenommen
Königslutter (Braunschweig), 1. Juni . Im Zusammen¬hang mit Verstößen von Stahlhelmsührern gegen eine Ver¬ordnung des braunschweigischen Innenministers Klagges

nahm die Landeskriminalpolizei in Königslutter den dor¬tigen Ortsgruppen -führer des Stahlhelms , Landwirt Lieb-
mann  sowie weitere acht Stahlhelmführer  inHaft. Die polizeiliche Aktion ist noch nicht abgeschlossen.

Oesterreichische Experimente
Wien, 31. Mai . Durch eine neue Verordnung wird der

Valorisierung der Zölle ein genauerer Umrechnungsschlüsselzugrunde gelegt. Als Ende März d. I . die Valorisierungder Zölle durchgeführt wurde, war das nach unten abge¬
rundete Verhältnis eine Goldkrone gleich 1,80 Schilling zu¬grunde gelegt worden. Durch die neue Verordnung wirddas Valorisierungsverhältnis genauer mit einer Goldkrone
gleich 1,83 Schilling festgesetzt. Der Zollmehrertrag durchdiese Maßnahme wird für das laufende Budgetjahr unge¬fähr mit 2 Millionen Schilling angenommen.

Liujpruch der deutschen Gesandtschaft in Wien
Berlin , 1. Juni . Die deutsche Gesandtschaft ln Wien hatwegen der bei dem Presseattache der Gesandtschaft, Habicht,

durchgeführten Haussuchung Einspruch gegen diese Ver¬letzung der Exterritorialität erhoben.

Vertagung in Genf bis spätestens3. Juli
Genf. 1. Juni . Henderson faßte das Ergebnis der heu¬tigen Aussprache im Hauptausschuß der Abrüstungskon¬

ferenz in einem einstimmig angenommenen Vorschlag zu¬
sammen. Darnach vertagt sich der Hauptausschuß der Ab¬
rüstungskonferenz nach Erledigung der ersten Lesung, also
voraussichtlich in wenigen Tagen . Als äußerste Frist fürden Wiederzusammentrikt des Hauptausschusses ist der3. Juli festgesetzt worden. Die technischen Ausschüsse der Ab¬
rüstungskonferenz sollen inzwischen weiter tagen, bis ihreArbeiten abgeschlossen sind. Die Entscheidung darüber , obder englische Entwurf nun endgültig als Grundlage für diekünftige Abrüstungskonvention angenommen wird, soll erstam Schluß der ersten Lesung getroffen werden.

Abschluß der ersten Lefuna in Genf
Genf, 1. Juni . Die erste Lesung des ganzen englischen

Abrüstungskonveniionsentwurses wurde heute abend vom Haupt¬
ausschuß der Abrüstungskonferenz abgeschlossen.  In den
Schkuhbestimmungen wird die Konvention auf einen Zeitraum
von 5 Jahren begrenzt und die Einberufung einer neuen Ab¬
rüstungskonferenz vor Ablauf dieser Periode vorgesehen.

Amerikanischer Vorschlag zur Währungsstabilisierung
Washington, 1. Juni . Wie verlautet , wird die amerikanische

Delegation eine Stabilisierung der internationalen Währungen
dahingehend Vorschlägen, daß in Amerika 25 v. H. durch Goldund 5 v. H. durch Silber gedeckt werden. Die einzelnen Länder
sollen ihre Zentralbanken ermächtigen, 20 v. H. der gesetzlichen
Golddeckung durch Silber zu ersetzen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 2. Juni 1933

Wie viele Menschen gehen auf Erden, die nichtsvon sich wissen, und denen es erst die anderen sagenmüssen, was sie sind. Raabe.

Amtliche Lienslnachrichien
Bestätigt: Die Wahl des Verwaltungsaktuars Alfred Ben¬del  in Sulz zum Oberamtspsleger in Sulz.
In den Ruhestand getreten: Mtnisteriairat Beutel  im Innen¬ministerium, Oberregierungsrat Dr. Bockshammer  bei der

Mimsterialabteilung für Bezirks- und Körperschastsverwaltung,Regierungsrat i. W. Nuss er  in Ulm, zuletzt planmäßig im
Innenministerium , Oberbauinspektor Kt ein er bei der Mini-
sterialabteilung für den Straßen - und Wasserbau, Oberrechnungs¬rat Weingand,  Oekonomieverwatter bei der HeilanstaltWeißenau, die Bauinspektoren Frank  beim Straßen - undWasjerbauamt Ravensburg , Grath  beim Straßen - und Wasser¬bauamt Reutlingen mit dem Sitz in Tübingen, und Kimm  ichbeim Straßen - und Wasserbauamt Ulm mit dem Sitz in Geis¬lingen, die Verwaltungsobersekretäre Neetz im Innenministe¬rium und Stahl  bei der Mmisteriatabteilung sür den Straßen-und Wasserbau, der Hausverwalter i. W. Frank  in Weinsberg,zuletzt planmäßig beim ehemaligen Oberamt Weinsberg, und die
Hausverwalter Effinger  beim Oberamt Rottsnburg , undStein  beim Oberamt Neckarsulm. Sämtliche mit Ablauf desMonats Juli 1933 kraft Gesetzes.

Ernannt : Rcgierungsrat Wetter  beim Finanzamt München-Süd zum Oberregierungsrat unter Versetzung als Vorsteher andas Finanzamt Tübingen, Zollpraktikant Iessenberger  beimZollamt Haßfurt , Landesfinanzamt WUrzburg, zum Oberzoll-jekrctür bet dem Hauptzvllamt Reutlingen.
Verfehl: Steuerinspektor Kränzle  beim Finanzamt Ehingenan das Finanzamt Gmünd, die Oberzollsekretäre Streck fußbeim Hauptzollamt Heilbronn an das Landesfinanzamt , Wil¬helm  beim Landesfinanzamt zu dem Bezirkszollkommissac(St ) II Stuttgart , Haller  beim Hauptzollamt Stuttgart andas Hauptzollamt Heilbronn, Brugger  beim Hnuptzollamt

Reutlingen zu dem Leztrkskowmissar (St ) Freudenstadt.

Im Sommermonat
Der vielbesungene Monat Mai , dem man gerne günstige

Eigenschaftenandichtet, liegt hinter uns und gestern traten wirin den Brachmonat Juni ein, in welchem der Kalender Som¬meranfang verzeichnet. Von einem sonnigen Frühjahr habenwir — mit wenigen Ausnahmen — noch so gut wie nichtsverspürt, denn dis jetzt war der Zimmerofen immer noch imBetrieb. Nach verschiedenen Wetter-Voraussagungen soll der
Juni heiß werden, hoffen wir, daß die Propheten recht be¬halten. sonst würden die Aussichten für ein gutes Erntejahr
bedenklich zusammenschrumpfen. — Wenig vertrauenerweckendbegann der l . Tag des neuen Monats , der mit strömendemRegen begann und sich erst in den Nachmittagsstunden nach
einem reinigenden Gewitter aufheiterte.

Vom Wohlfahrtsamt
Die Fürsorgestellen können unter Berücksichtigung des

Einkommens für April 1833 nach einem Erlaß des Reichsarbeits¬ministers vom 19. Mai 1933 folgende einmalige Unter¬
stützungsbeträge zahlen:

Beschädigten mit einer Minderung der Erwerbsfähigkeitum30 u. 40 v. H., die infolge ihres Alters oder sonstiger nicht aufD. B. beruhender körperlicher oder geistiger Gebrechen dauernd
erwerbsunfähig (RVG . 8 37 Abs. 3) sind und denen — im Falleeiner Minderung der Erwerbsfähigkeit um 50 v. H. — die volle
oder eine höhere als die halbe Zusatzrente gewährt werden könnre30.— RMk . und sür jedes Kind io .- RMk.

Pfingftverkehr von und «ach Altensteig
Am Pfingstsonntag und Pfingstmontag verkehren auf der

Altensteiger Bahn je ein Sonderzugspaar
6.15" ab Altensteig an ^ 8.02
6.22 ab Berneck ab 7.56
6.38 ab Ebhausen ab 7.42
6.46 ab Rohrdorf ab 7.32
6 59 ab Nagold Stadt ab 7. l9
7.04v «n Nagold Bahnhof ab«7.12

Anschluß Anschluß
nach Eutingen , Horb , Rottweil

Tübingen , Freudenstadt
von Calw. Pforzheim

Der neue Sommerfahrplan
bringt sehr gute Verbindungen mit der UniversitätsstadtTübingen.Dies ist für die Bewohner des Nagoldtales wegen des Besuchs
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der Tübinger Universitäts-Kliniken und des Landgerichts von
besonderer Bedeutung.

Morgenverbindungen zudem Besuch derUniv.-Kliniken sind:
Personenzug : Nagold ad 8.39 10.42 1226

Tübingen an 10.06 12.15 14.10
Aber auch der Omnibus der Firma Koch

Nagold ab 12.35, Tübingen an 13.40 vermittelt einen sehr
-günstigen Anschluß.

Auch die Rückfahrt von Tübingen kann in einer Reihe
won guten Verbindungen erfolgen:

mit der Bahn mit dem Omnibus bis Nagold
Tübingen ob 12.16 Tübingen av 14.20 19 35
Nagold an >3.45 Nagold an 15.25 20.35

Die Stadtkapelle Nagold
>sht über Pfingsten zum 1. Bundesmusikfest  nach Frei¬
burg,  das vom Bund südwestdeutscher Musikvereine veranstal-;et wird, um sich mit noch 150 anderen Kapellen im Preis-
sviel  zu messen. Das reichhaltige Programm , das sich auf4 Tage erstreckt, sieht ein großes Volksfest  vor . Am Sams-
,.,g finde! der feierliche Begrüßunosakt statt, auch nimmt das
Preisspielen, das sich bis Pfingstsonntag dauert , seinen An-
smg.  Gleichfalls am Sonntag erfolgt das Hauptkonzert,l ei welchem 6000 Musiker milwirken; an die Fesworstellung
Meistersinger) schließt sich vor dem Stadttheater ein historischerZapfenstreich  an . Am Pfingstmontag ist ein großer Fest¬

ung mit 200 Kapellen, darunter 12 Schweizer Musikgesell->haften. Ein Volksfest auf dem Messeplatz. Münsterbe-leuch tung,  Konzert mit Ball b-schließen den Tag. Am Diens¬
tag klingt das Fest mit einem Ausflug  auf Schauinslandund einem großen Feuerwerk aus . — Unsere Stadtkapelle inStärke von 32 Mann unter Führung ihres Kapellmeisters
Rometsch  wird Zeuge dieser imposanten Veranstaltung sein.
Am Samstag mittag °/i i Ubr erfolgt Aufstellung am Roten
Schulhaus : mit klingendem Spiel we.den dann die flott Uni¬
formierten zum Adolf Hitlerplatz marschieren und um 1 Uhrmittels Omnibus ins Breisgau fahren. In ihren weißen Leinen-
rosen, die, damit der Bügelfalz nicht ramponiert wird, erst in
Freiburg angezogen weiden, mit dem neuen Schellenbaum undder von einem uniformierten Jungen vorangelragenen Veceins-
tafel, die von Mitglied Eugen Raufer,  Holzbildhauer , kunst-
i oll geschnitzt und von Malermeister Jäger  tnschriflet wurde,wird die Kapelle schon rein äußerlich berechtigtes Aufsehen er¬
regen. Nachdem wir Nagolder ihre musikalischen Leistungen

Sitzung des Gemeikderals
Anwesend: Bürgermeister Maier  und 9 Stadtrüte . IOrtsabwesend: Stadtrat Lang.

Mitteilungen : Der Staatsbeitrag für die Unterhaltungder Nachbarfchaftsstraßenfür 1932 beträgt 3830 Mark. Zur !Rolstandsarbeit „Verbauungen im Horngraben" ist eine weitere !
Abschlagszahlung von 1026 Mark vom Arbeitsamt überwiesenmorden. Die Fuhrwerkswage (Bodenwage in der Vorstadt)ist unter den bisherigen Bedingungen zum Pachtpreis von 600Mark auf weitere 3 Jahre an Adolf Häfele, Kaufmann, ver¬pachtet worden. — Die Umwandlung der unständigen Lehrstellean der katholischen Volksschule in eine ständige Lehrstelle ist
vom katholischen Oberjchulrat zunächst um ein Jahr znrückgestellt,während die Errichtung einer halben seminaristischen Lehrstellefür Zeichnen, Singen und Turnen der Realschule mit Latein-ubreilnng von der Min.-Aüteilung für die höheren Schulengenehmigt und der Staatsbeitrag in der gesetzlichen Höhe von-:0 Prozent übernommen worden ist. Als Lehrer wurde der
Schulpraktikant Paul H e i n ze l m a n n an der Seminarübungs-i-huLe in Nagold ernannt . Gewerbehilfslehrer Rumpp  an der
Gewerbeschule ist im neuen Schuljahr nicht mehr voll in An-soruch genommen und ist vom 1. Mai an nur noch mit der
Versetzung eines halben Lehrauftrags beauftragt worden. Fürdie über 14 Wochenstunden hinaus erteilten Stunden hat derLehrer die ordentliche Ueberstundenbelohnunganzusprechen. —Zur Unterbrechung der Verjährung der Wirtschaftskonzession
im früheren Rößle wird die Gastwirtschaft am 10. Juni ds. Js.ausgeübt.

Bausachen: Gegen den Bauliuieuplan für das Ealgenberg-Weingarten- und Kreuzertal-Gebiet sind ein Dutzend Einsprachenerhoben worden, die sich aber in der Hauptsache gegen die An-liegerleistungenrichten, die im Baulinienverfahren nicht berück¬
sichtigt werden können. Soweit den Einsprüchen nicht stattge¬geben werden konnte, werden sie dem Bezirksamt mit den Aktenzur Entscheidung vorgelegt. Da gegenwärtig das Baugebietsurch den freiwilligen Arbeitsdienst erschlossen wird, hat sichder Gemeinderat auch über die Höhe der Kaufpreise für dieBauplätze unterhalten. Da die Erschließungskosten(Straßen-herstellüng, Wasserleitung und Kanalisation usw.) nicht unbe¬
trächtlich sind, muß dies auch bei der Bemessung des Kaufprei¬ses zum Ausdruck kommen. Andererseits soll das Bauen in demneuen Gebiet so gut als möglich gefördert werden. Der Qua¬dratmeter Bauplatz einschl. Anliegerkosten für Straßenherstel¬lung und Wasserleitung, aber ohne Kanalbeitrag kommt je nachLage des Platzes auf 1 Mark bis 1.50 Mark. Die bis jetzt an¬gemeldeten Plätze werden in der nächsten Zeit im Benehmenmit den Baulustigen festgestellt und dabei der Kaufpreis durchden Vauausschuß bestimmt. Soweit die Erlöse nicht dem Geld-
grundstock zufließen, sind sie zur Deckung der Kosten der Stra¬ßenanlage und der Wasserleitung zu verwenden. Liebhaber fürBauplätze im Weingartengebiet können sich jederzeit beim Bür¬germeisteramt melden.

Waldsachen: Jagd im Killberg und Voranschlag für 1833:
Im Frühjahr 1926 hat der Gemeinderat wegen der Unzu¬träglichkeiten, die sich in den Stadtwalddistrikten Killberg undLemberg infolge des hohen Wildstandes für die Forstwirtschaftergaben, beschlossen, die Jagd in diesen Distrikten bis auf weite¬res nicht mehr zu verpachten, sondern in eigene Verwaltungzu nehmen. Die Aufstellung eines neuen Wirtschaftsplanes fürden Stadtwald ayf das nächste Jahrzehnt gab Anlaß, diese An¬gelegenheit einer erneuten gründlichen Prüfung zu unterziehen.Der Forstinspektor, Herr Oberforstrat Maurer  hatte sich demGemeinderat hiezu in freundlichster Weise als Berater zur Ver¬fügung gestellt. Nachdem sich der Eemeinderat zunächst durcheinen Waldbegang im Beisein des Herrn Forstinspektors überdie Verhältnisse an Ort und Stelle unterrichtet hatte, erfolgtein der anschließenden Gemeinderatssitzung eine eingehende Be¬

sprechung des ganzen Fragenkomplexes. Die Lage der Verhält¬nisse ist folgende:
Auf Grund der bestehenden Klima- und Bodenverhältnissemuß im Stndtwald ein starker Wechsel im Anbau der Holz¬arten vorgenommen werden. Die Fichte, die heute noch einenGroßteil des Stadtwaldes einnimmt, muß in Zukunft starkzurücktreten, da sie hier sehr unter Rotfäule zu leiden hat. Anihrer Stelle ist mehr auf Tanne, dann auch auf Forche und

Buche zu wirtschaften. Die Fichte soll nur da und insoweit an-
gebaut werden, als sie gesund bleibt. Ferner soll im Gegensatz zur
Vorkriegszeit der Abtrieb der Bestände nicht durch Kahlschlagmit nachfolgender Pflanzung erfolgen, sondern der neue Wald
wll möglichst unter dem Schirm des alten Bestandes vor dessenAbtrieb herangezogenwerden und zwar, soweit es möglich ist,mit.Hilfe des Samens , der von den alten Bäumen auf den
^oden fällt sNaturverjiingung), wo dies nicht möglich ist durch"hterpflanzunq. Erst nach dem Ankommen des jungen WaldesWd der alte Bestand allmählich abgetrieben, so daß nach seinem
Abtrieb schon wieder ein neuer Wald da ist. Diese Wirtschaft,

kennen, dürfte nach unserem Dafürhalten auch das Preisrichler-
kollegium eine gute Note fällen müssen!

Die Rückkunft der Stadtkapelle, die am Dienstag mittag
erfolgen wird, geben wir noch bekannt.

Das Turmblasen
an beiden Pfingsttagen muß infolge Abwesenheit der ganzen
Stadtkapelle ausfallen ; dafür werden die Turmbläser morgen
Samstag mittag 12 Uhr, vor Abfahrt nach Freiburg ihre feier¬
lichen Weisen ertönen lassen.

Jur grotzeu Armee
Einer der ältesten Einwohner Nagolds, Altveteran WilhelmHahner,  früherer Weber, der am 13. April seinen 87. Ge¬burtstag feiern konnte, ist an Altersschwäche heute nacht ver¬schieden.

Wetterbeobachtungen im Mai
Wärme:  Monatsmittel l0,7 ° E ; Höchsttemperatur 23,6°am zweiten; Tieisttemperatur 0,1° am zwanzigsten; FrosttageO.

Niederschlag:  Monaissumme 98,8mm , gefallen an20Tagen;
höchste Tagesmenge 24,0 mm, gemessen am dreißigsten. Tage
mit Nebel 7, mit Gewitter 5. Der Monat liegt im Niederschlagüber, in Wärme unter dem Durchschnitt; eine Besonderheit ist
l as Fehlen von Sommerlagen.

Tonfilmtheater
Ab heute 8.15 Uhr abends zeigen die Löwenlichtspiele zwei

reizende Tonfilme „Das Rheinlandmädel ' und „Wer
ist die süße Kleine ?' . Außerdem das tönende Beiprogramm.

Unsere Feierstunde«
Waldeinsamkeitund sonntäglicher Frieden atmet das Titel¬bild „Spreewaldhau  s", das zufolge seiner idyllischen Lagedas Tempo der Gegenwart nicht zu spüren bekommt. — Aus hei¬mischer Gegend sehen wir ferner einen malerischen Winkel, be¬nannt : „Stille Gasse in Leonberg ". — Zwei krie¬gerische Bilder zeigen ein früheres und heutiges Militärtrans¬portmittel und den bei Scapa Flow untergegangenen und jetztjetzt gehobenen deutschen Kreuzer „P r i n zr e g e n t Luit¬pold ". - Ein hartes Brot ist Sie in köpfen,  besondersnoch, wenn es von einer betagten Frau , wie das letzte Photozeigt, ausgeführt wird. Einer kleinen Humoreske„D as Schi ck-salsohr"  schließen sich drei Kurzgeschichten an und zum Schlußlammt der Humor zu seinem Recht.

Nagold am 31. Mai 1833
insbesondere der Anbau der Weißtanne, ist aber allgemein nurmöglich, wenn der Wildstand, insbesondere das Rehwild in mäßi¬gen Grenzen gehalten wird, andernfalls müssen die ganzen Kul¬turen eingezäunt werden, soll überhaupt ein junger Wald hoch¬gebracht werden. Im Killberg liegen die Verhältnisse insofernbesonders schwierig, als derselbe ein großes geschloffenes Wald-gebiet zwischen Nagoldtal und Waldachtal bildet und die Rehefast keine Gelegenheit haben, auf die Felder auszutreten unddort ihre Nahrung zu suchen. Sie sind somit fast ganz auf dasangewiesen, was ihnen der Wald bieter. Das reicht für einenstarken Wildstand aber nicht aus . Außerdem besteht der Kill¬berg zu 80 Prozent aus Althölzern, statt normalerweise 20 Pro¬zent und diese Bestände stehen alle in Verjüngung. Auf Erunodieser Verhältnisse, die vom Herrn Ob?rforstrat eingehend be¬
sprochen wurden und entsprechend seinen Vorschlägen kam derGemeinderat zu dem Ergebnis, die Jagd im Distrikt Killberg alsdem gesährdetsten Gebiet aus eine weitere Periode von 6 Jah¬ren in Selbstverwaltung zu behalten, da nur dann die Garantie
gegeben ist, daß der Wildstand hier in mäßigen Grenzen bleibt,Die Jagd im Distrikt Lemberg soll zusammen mit derjenigenin Distrikt Winterbalde alsbald verpachtet werden. Für diesen
Beschluß war maßgebend, daß die gedeihliche Entwicklung desStadtwaldes unter allen Umständen gewährleistet sein mußund daß sich der Zustand des Waldes, seitdem nur noch einmäßiger Wildstand geduldet wird, sehr wesentlich gehoben hat,was allseits anerkannt wird. Ein Einzäunen der Kulturen istbei dem großen Umfang derselben der hohen Kosten halber abernicht durchführbar. Eine finanzielle Einbuße ist für die Stadt
infolge der Nichtnerpachtung des Distrikts Killberg nicht zuerwarten. Ein Hoher Jagdpachterlös könnte nur erzielt wer¬den bei Duldung eines hohen Wildstandes. Dieser aber würdedem Wald einen Schaden bringen, der den Jagdpachterlös umein mehrfaches übcrtrisft. Man kann eben nicht hohe Einnah¬men aus der Forstwirtschafterzielen wollen und aus der Jagd.Entweder das eine oder das andere. Für die Stadt aber ist dieForstwirtschaft unbestrittenermaßen das wichtigere. Sie ist dasfinanzielle Rückgrat der ganzen städt. Finanzwirtschaft auch inder Zukunft. Was die Ausübung der Selbstverwaltungsjagdbetrifft, so soll dieselbe entsprechend den Verhältnissen bei der
Staatsforstverwaltung durch die städt. Forstbeamten erfolgen.Jagdgäste werden nur noch bei Treibjagden zugezogen. Bei demgeringen Wildstand ist eine Beeinträchtigung des Dienstes nichtzu befürchten. Der Eemeinderat ist sich bewußt, daß er mit derAufrechterhaltung der Selbstverwaltungsjagd im Distrikt Kill¬berg auf eine weitere Jagdperiode von dem sonst üblichen Ver¬fahren der Verwertung der Eemeindejagden abweicht, er hat
sich aber durch eingehende Prüfung aller in Betracht kommenden
Gesichtspunkte überzeugt, daß im Distrikt Killberg besondereVerhältnisse vorliegen, die ein Abweichen von der allgemeinenRegel im Interesse des Stadtwaldes notwendig machen und daßdurch die Nichtverpachtung die Stadt keine finanziellen Verlusteerleidet, wohl aber erhebliche Gewinne erzielt. Ist einmal die
Verjüngung der Althölzer zum großen Teil durchgesührt, dannkann auch in diesem Distrikt die übliche Verwertung der Jagdwieder Platz greifen.

Im Anschluß hieran erfolgte die Beratung des Voran¬
schlags der Stadtwaldkasse für das Rechnungsjahr. 1933. DemVoranschlag liegen erstmals die nach dem neuen Wirtschafts¬plan berechneten 5000 Fstm. Jahresnutzung zu Grunde gegen¬über bisher 4000 Fstm. Das Holz ist durchweg verkauft und dieAusgaben sind im allgemeinen gemacht. Die Gesamteinnahmenbelaufen sich auf 78 300 Mark und die Ausgaben auf 60 300Mark, so daß sich ein Ueberschuß zur Abführung an die Stadtkaffevon 18 000 Mark ergibt gegenüber 11 000 Mark im Vorjahr.

Schulgeld an der Realschule mit Lateinabteilung : Für die¬ses Jahr wird das Schulgeld auf 33 Mark für das Trimestergleich 99 Mark im Jahr festgesetzt.

LKIorodont, morgens und vor allem abends angewendet:
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Kurzmeldungen der NSDAP.
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Befehl!  Die H.J . der Gefolgschaft
19/1 (Standorte Nagold, Mötzingen, Jsels-
hausen, Schietingen, Ober- und Untertalheim,
Bollmaringen, Haiterbach, Rotfelden, Pfron¬
dorf, Emmingen, Ebhausen) hat an Pfingsten,

morgens °/.5 in Nagold beim Waldhorn zum Abmarsch in das
Lager nach Simmersseld anzutreten.

Die Standortführer haften für das vollzählige Erscheinen
ihrer Mannschaft. Schristl. Meldung mitbringen. Heil Hitler!

Emil Bechiold, Geff. I9/I.

Bericht über die Gemeiuderatsfitzung in Altensteigvom 31. Mai 1933
Anwesend: Komniissar Walz als Vorsitzender und 7 später9 Stadträte.
Rechnungsabhör und Durchsicht der abgeschlossenen Stadt-pslegerechnungvon 1931. Nachdem die bei der oberamtlichenPrüfung erhobenen Anstände als erledig? zu betrachten sind,werden die städt. Rechnungen für 1932 endgültig anerkanntund der Rechner entlastet. — Für den Steuerausschußbeim Fi¬nanzamt werden neue Gemeindevertreter bestellt; gleichzeitigwird die gemeinderätliche Steuerabteilung neu gewählt. -

Stadtbaumeister Weber erläutert seine Projekte wegen Unter¬bringung des Arbeitsdienstlagers. — Verschiedene Anträge ausGewährung einer Wohnungsbeihilfe (staatliche Beihilfe undGemeindedarlehen) werden in zustimmendem Sinne erledigt.- Den Hauptsitzungsgegenstand bildete die Beratung des Ee-meindehaushalts für das Rechnungsjahr 1933, der von den beteiligten Beamten in sparsamster Weise ausgestellt worden ist.In Einnahme beherrschen die außergewöhnlichniederen Holz¬erlöse den Voranschlag, während die Ausgaben mehr oder weni¬ger zwangsläufiger Art sind. Die Nettoeinnahmen aus Waldun¬gen sind zu 30 000 Mark veranschlagt (bei einem Gesamtwald¬
besitz von 3200 Morgen). Der Schuldenstandder Stadt beträgt
165 000 Mark, wozu noch 70 000 Mark Aufwertungsschuldenkommen. Weiterhin ist das Elektrizitätswerk mit einer Schuldvon 158 000 belastet. Diesen Verbindlichkeitenstehen an Bau¬
darlehensforderungen, sowie Grundstocks- und Zweckvermögens-Kapitalien zus. 110 000 Mark gegenüber. Der Ueberschuß, dendas Elektrizitätswerk abwirft , muß restlos zur Ausgleichungdes Hauptvoranschlags verwendet werden. In Einnahme ein¬gestellt ist der Eemeindeanteil an der Einkommens- und Um¬satzsteuer mit 49 480 Mark, die 300prozentige Vürger-steuer mit 4000 Mark, die Biersteuer mit 6000 Mark, dieHundeabgabe mit 1620 Mark, und der Gemeiudeanteil an der
Gebäudeeutschuldungssteuer mit 3050 Mark ; dagegen läuft inAusgabe der städt. Betreff an der Amtskörperschastsumlage mit
25 300 Mark. Die allgemeine Gemeindeverwaltung erfordertnetto 39 000 Mark, das Fürsorgewesen 14 700 Mark, das KapitelErziehung und Bildung 39 000 Mark, die Sicherheitspolizei
10 000 Mark, Straßen und Wege 26 700 Mark. Den Gesamt¬einnahmen von 184 777 Mark stehen Gesamtausgaben in Höhevon 292 622 Mark gegenüber, so daß über die Art der Auf¬bringung des Fehlbetrags mit 107.845 Mk. Beschluß zu fassen ist.

Calw, 1. Juni . Wegen mehrfachen Kinds¬
mords  verhaftet.  Eine in einem landwirtschaftlichenBetrieb in Calw bedienstete Magd wurde laut „Calwer
Tagblatt " wegen Kindsmords verhaftet. Die wegen eines
gleichen Vergehens bereits vorbestrafte Kindsmutter steht in
dem Verdacht, im Jahr 1929 und im Mai dieses Jahrs Neu¬
geborene durch Ertränken getötet zu haben. Auch der Dienst¬herr wurde in Haft genommen.

Nürtingen , 1. Juni . Verdienter Ruhestand.  Mitdem Monat Mai trat Taubstummenoberlehrer Karl Beck an
unserer Anstalt für Gehörgeschädigte in den Ruhestand. 48
Jahre stand er im Schuldienst. 3 Jahre an der Volksschule
n Bopfingen, 45 Jahre im Dienst der Taubstummenbildungin Gmünd, Zürich, Nagold  und Nürtingen. Als kernhafter
Zahn der Alb, gebürtiger Ebingsr, hrt er in unverwüstlicher
Lebenskraft und mit unerschöpflichem Humor Geschlechter von
Gehörlosen zu brauchbaren und tüchftgev Menschen erzogen;
sie danken es ihm durch treue Anhänglichkeit. Für diese lang¬
jährigen treuen, ersprießlichen Dienste sprach ihm der Oberschul¬
rat Dank und Anerkennung aus.

Gerichtsfaal / Amtsgericht Nagold
Sechs Angeklagte aus E. hatten sich und zwar zwei wegenEigentumsvergehen und vier wegen Hehlerei zu verantworten.Die beiden hatten im elterlichen Hause ein Quantum Habergeklaut und der Familie S . zum Kauf angeboten; Vater undTochter wurden freigesprochen, die restlichen Angeklagten zukleineren Geldstrafen verurteilt . — Zwei hiesigen Bürgernwurde gefährliche Körperverletzung, begangen an einem ^ jäh¬rigen Jungen zur Last gelegt. Daß der Bub wegen Ungebühreine Züchtigung verdient hatte, gab selbst sein Vater zu, aberdie Prügel scheinen zu ausgiebig verabfolgt worden zu seinweshalb auf eine Geldstrafe erkannt wurde. — In Abwesen¬heit wurde der Angeklagte A. B. von Lalw (zurzeit Heuberg)wegen Beamtenbeleidigung zu 5 Wochen Gefängnis verurteilt.Er hatte dem Amtsrichter einer benachbarten Stadt den schwe¬ren, unberechtigten Vorwurf der Rechtsbeugung gemacht. — Miteinem Zeugenapparat von 13 Personen wurde nachmittagsgegen den Holzhauer G. von B. wegen Beleidigung verhandelt,der seine Vorgesetzten bei der Gutsherrschast brieflich fälschlicher¬weise denunzierte. Er wurde mit einer Geldstrafe von 120 Markgeahndet.

Letzte Nachrichten
Reichskanzler Adolf Hitler in Köln gelandet.

Köln, 2. Juni . ReichskanzlerAdolf Hitler ist von Berlin
koinmend gegen 2.15 Uhr früh im Flugzeug hier eingetrosfea.

Reichsminister von Neurath nach Stuttgart abgereist.
Berlin, 1. Juni . Reichsaußenministervon Neurath ist heute

abend vom Anhalter Bahnhof in Richtung Stuttgart abgefahren.
Grotzfeuer in der Chemischen Fabrik Merck in Darmstadt.

Darmstadt, 1. Juni . In dem Elaslager der ChemischenFabrik W. Merck Darmstadt, brach heute nachmittag Feuer aus.das bald das Lager völlig erfaßte. Die Flammen fanden an dem
Verpackungsmaterial für die großen Elasvorräte reiche Nah¬rung. Neben der umfangreichen Werkseuerwehrtrat auch diedurch „Großseuernlarm" alarmierte Berussseuerwehr Darmstadtmit 4 Zügen in Aktion, um den Brand niederzuringen, waserst nach mehrstündiger Arbeit gelang. Der Schaden ist be¬trächtlich. Die Ursache des Brandes ist in Blitzschlag zu suchen.Der Fabrikbetrieb erleidet durch das Schadenfeuer keinerleiUnterbrechung.

Gestorben : Friedrich Keßler, Witdbad / Wilhelmine Bäß-
ier, geb. Wurster, 69 I ., Friedr. Henßler, Pflästerermei-
ster, Altensteig / Fritz Kalmbach, 24 I ., Alten¬
steig - Dorf / Pauline Renz, geb. Siegwart , Freu¬de n st a d t.

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten.
Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"
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len in Deutschland

Suche für sofort ein
ehrliches fleißiges

oder  Burschen für
Haus u.Landwirtschaft.

Ehr. Hornberger
Hörschweiler. 138"

Oberamtsstadt Nagold.
Nachstehend mit Zustimmung des Eemeinderats

und Bollziehbarkeitserklärung des Oberamts Na¬
gold vom 5. April dieses Jahres erlassene

ortspolizeiliche Vorschrift
über de» Hausierhandel auf öffentlichen

Straßen und Plätzen
wird hiermit öffentlich bekannt gemacht:

8 1-
Wer auf öffentlichen Straßen und Plätzen aus¬

nahmsweise Verkaufsstellen (feste oder fahrende)
errichten, Waren oder sonstige Gegenstände auf¬
stellen oder aushängen oder wer die Straße in
anderer Weise zum Gewerbebetrieb oder zu son¬
stigen über den Gemeingebrauch hinausgehenden
Zwecken benützen will , bedarf hiezu der polizei¬
lichen Erlaubnis und muß die ihm bei der Erlaub¬
niserteilung vorgeschriebenen Bedingungen ein-
halten . Zur öffentlichen Straße werden hier auch
öffentliche Plätze , Wege, Brücken, und Durchgänge,
sowie solche in Privateigentum stehende Straßen
und Wege, in welchen herkömmlich ein öffentlicher
Verkehr stattfindet , gerechnet. Die Erlaubnis kann
von der Bezahlung einer Gebühr in Höhe von
1 bis 150 Mark (nicht 1.50 Mark ) für den einzel¬
nen Tag abhängig gemacht werden.

' ' 8 2.
Zuwiderhandlungen werden nach 8 300 Z. 10

R .Str .G.B . bestraft. 842
Den 0. April 1933.

_ Bürgermeisteramt: Maier.
Stadtgemeinde Nagold.

3Gver-WMg
Am Dienstag , den 6. Juni,

vormittags 11 Uhr, wird die Jagd
in den Stadtwalddistriklen Winter¬

halde und Lemberg auf dem Rathaus im öffentlichen
Aufftreich verpachtet. 1383

Stadt . Forstverwaltung.

Wichtig sör KrafidroschkellllNterilehuler!
Antroafoimulare zur Erlangung einer Reichsbeihilfe
und die hierzu vorgeschriebenen Fahrbilcher
find zu haben bei G . W . Baiser , Nagold.

^onkUinlIrvsIvr MsAvlÄ
Ab Freitag 8.15 Uhr das große Doppelprogramm

100°/o Tonfilm nach dem bekannten Schlager von
Ostermann . Sowie das reizende Lustspiel

„Wer ist die süße Kleine ? "
Vorher tönendes Beiprogramm . 1331

Strüinntv

in rissiger Lusvadl

vsmsn - 81rümpfu
beste VVasckseiäe ckas kaar )Vs. - .95
plattiert la Hual. , „ , -.95
dlattseiäe

selir scftöne (Zug). „ , „ 1.45

Kinrlur - Llrümpku
6r. 1 6. paar v. (Vs. - .30 sn

kbrirrlisii 8eki»srr
1354 Alarktstr.

vle nsnner;>i»a alle
gleich. Schön soll die Wohnung sein, aber
'eS soll wenig kosten. — Nichts einfacher als
daSl Mit L1dlL88t1 -Holzbalsam kann man
in wenigen Stunden ganz billig und ohne
Mühe jeden alten od. neuen Holzboden wie
Parkett macken. Schönheit , Deckkraftn. außer¬
ordentliche Haltbarkeit von Glanz u. Farbe
find die besonderen Eigenschaften von

«ML « »
801 . 2 - 8 ^ 1. 8^

Ztsckt-Dro8erie Buäolk Hollaeacker
V/iläderx : Or. Lbordarckl.

Emmingen, den 1. Juni

1377

Todes-Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten

machen wir die traurige Mitteilung , daß
unser lieber Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel

M . keorg Nartilli
Ämrnsrrnsoo

im Alter von 72V- Jahren nach kurzer,
schwerer Krankheit im VezirkskrankenhauS
Nagold sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernde« Hinterbliebenen.

Beerdigung Samstag nachm. 2 Uhr.

MklMI
wre:

Tischdamast
r Servietten r
r iooo Stck.^ 3.so r
i Serviettentaschen r
r mit u. ohne Druckknopf r

r Serviettenpackungen i
; ü 2S Stck. r
r mitTellerdeckchenSOZ !

; Kaffeefilterpapier !
Papieiteller r
Picknickgarnituren:
Tischdecken :
Klosettrollen !
äußerst günstig bei r

! « F . rsiner!

Ä»«»/

ß
l,snl <s
j eck e r -Irl

sowie sämtiicbe

kuhboclun-
pflugumiltul

IVlSbölpoMui-sn
usw. kauken 8ie
in nur besten
Dualitäten im

WMMNÜMlllWMk Bernspr.
404

bei
8 . W. Zaiser» Nagold.

8

1.

r.
lkl'k

^onkui ' i' enr
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Oann bitte

Statt jecker besonckeren -l .n 2 ei  8 e

ttoekLeils ^ kinlaüung

Wir beebren uns tuemit, Verwandte,
Breuncke unck Bekannte 2U unserer am

/ /̂//>Fsk/7?o/rksF, e/sn H. c/un/
im Oastkaus 2um . Bössie " in Sui2
stattiinckencken ltoebseits -keier kreunck-
licbst ein2uiacken iss»

2imMsrwLNN
8obv äss stobs. 6unss, DnAlölmsr

lkoebter äss stobs. vsnsler , Lriekträxer

Lirobliebe "krunuuK 12 Uhr.

Statt jecter besonckeren -^nreige

No ^ etts ^ kLnIadung
IVir beebren uns kiemit, Verwanckte,
kreuncke unck Bekannte 2U unserer am

/V/NFskmo/?k«7L, oen S. / SBB
stattkinckenckenHock2kits-?eier in ckss
Oastkaus 2. .Bklus"  in Bkkringen
treuncklicbst sinrulacken ross

Sedrsiuer
8obn äss Eottiisb Uuissel , Laaer, Lkkriagsn

loobter äsr Larx . ^ussnusbt, lülnäersdaeb

Lirebliebs IraaanA 12 bbr in Wriuxen

Vs » H » icenIrr « iiLrNt8 « I
Ein lustiges Geduldspiel für jung und alt

nur 20 bei

0 . V . rälSkü , Lucdksnckiullß, KÎ OOI-V.

inssi 'isi'sn

Ws Sam/ MNerg
> Schwarzwald

Herzliche Einladung
zur

der Süddeutschen  Vereinigung
am Pfingstmontag

Thema : „Der heilige Geist und die Gemeinde
des Herrn"

Redner : Bundesdirektor Pfr . Schürmann,.
Woltersdorf , Fabrikant Blank , Calw u. a.
Versammlungen: ll —12, 3—5 Uhr. 1366

Pfingstsonntag / Zngendtag
Versammlungen : ll —l2, 3—5 Uhr.
Thema : JugendlicheVorbilder.
Redner : Ebenfalls Dir . Schürmaun u. a.

Statt jeder besonderen Anzeige

Rohrdorf

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Pfingstmontag , den 5. Juni  1933
statlftndenden Hochzeitsseier in das Gasth.
z. . Ochsen ' in Rohrdors freundlichst
einzuladen.

Albert Walz
Gipsermeister
Pflegesohn des Gottl . Bräuning , Gipsermeister

Marie Schmidt
Tochter des Gottlieb Schmidt , Fabrikarbeiter

Kirchliche Trauung 12 Uhr in Rohrdorf.

! Statt jeder besonderen Anzeige

r Walddorf

! Hochzeits-Einladung
^ Wir beehren uns hiemit, Verwandte,
r Freunde und Bekannte zu unserer am
; Pfingstmontag , den S. Juni  1933
» stattfindenden Hochzeitsfeier in das
; Gasth. zur „Krone"  in Walddorf
r freundlichst einzulaoen. 1291

s Fritz Walz
r Maurermeister,  Sohn des Friedrich
! Walz , Maurermeister

r Käthe Bräuning
l Tochter des Wilhelm Bräuning , Metzger

! Kirchliche Trauung 11 Uhr in Walddorf. i

Statt jecker besonckeren -^nr-eiAe

//s/76/ '^ -/Cok/e/ckb/r

tto ^ lxeils - Linlaäung
IVir beebren uns kiemit, Verwanckte,
Breuncke unck Bekannte 2u unserer am

im Oastkaus 2. , I. öw6o " in Haiter-
back stattkinckencken Block2eits- Beier
kreunckiickst ein2uiacken 13,-

Lobreinor
8obn äes 1 Esorx 8odöttis, llsilsrdaob

roodter äes äakod Renr, Lauer, Lotteiäsn

'Liröbllobs' IrauanK 12 Ilbr in Suitsrdaob

PI » K » 1v

Die üeuiseke krau
rauekl niekll

Vorrätig bei
O. V . Kaiser, kockdrmcklnax, dlaxolck
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88 Millionen Deutsche
in Europa

Unser Schaubild , das zu,
bevorstehenden Pfingsita-
gung des Vereins für das
Deutschtum im Ausland
in Passau besonderes Im
teresse finden wird , voran-
schaulicht, daß außerhalb
der Grenzen unseres Rei
ches in Europa allein noch
rund 17 Millionen deut
sche Volksgenossen wohnen
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Viirllembekg
Mehrleistungen

in der Kriegsopferversorqiing
Stuttgart . 1. Juni . Von der Fürsorge -Abteilung des

Württ . Kriegerbunds wird uns mitgeteilt : Der Reichs¬
arbeitsminister hat einige bedeutsame Milderungen in der
Versorgung der Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterblie¬
benen erlassen . Z . B . sind die Versorgungsämter ermächtigt,
Beschädigten , die die Antragsfrist auf Versorgung versäumt
haben , im Weg des Härteausgleichs ohne Prüfung des Be¬
dürfnisses eine Versorgung vom Bewilligungsmonat ab zu
gewähren , wenn es sich um unmittelbare oder mittelbare
Folgen einer Kriegsverletzung handelt . Dadurch ist allen
im Weltkrieg verwundeten Kriegsteilnehmern die Möglich¬
keit gegeben , auch jetzt noch Anträge auf Versorgung zu
stellen . Dem gleichen Personenkreis kann jetzt wieder Ver¬
sorgung gewährt werden , wenn sie zwar früher eine Ver¬
sorgung erhielten , aber in der Inflationszeit abgefunden
worden sind oder am 31. Juli 1930 eins Rente nicht bezogen.
Auch diesen Kriegsbeschädigten kann ohne Prüfung des Be¬
dürfnisses beim Vorliegen der sonstigen Voraussetzungen
Rente im Weg des Kannanspruchs vom Bewilligungsmonat
ab gewährt werden . — Bedürftigen Eltern kann , insbeson¬
dere wenn der einzige Sohn oder mehrere Söhne an den
Folgen einer Dienstbeschädigung gestorben sind, an Stelle
einmaliger Unterstützungen auf Antrag frühestens vom Bs-
willigungsmonat ab eine laufende Unterstützung bis zum
Höchstbetrag von monatlich 20 Mk . für ein Elternvaar und
12 Mk . für einen Elternteil gewährt werden . — Einmalige
Unterstützungsbeträge können erwerbsunfähigen Beschädig¬
ten mit einer Rente von 30 und 40 v. H. in Höhe von 39
Mark und für jedes Kind 10 Mk . gewährt werden , wenn
sie aus anderen Gründen völlig erwerbsunfähig sind. —
Schließlich hat der Reichsarbeitsminister verfügt daß Kriegs¬
beschädigte , die Heilbehandlung nach dem Re chsoersor-
gungsgesetz erhalten , bis auf weiteres eine Repeztgebllhr in
Höhe von nur 25 Pfg . zu zahlen haben.

Stuttgart . 1. Juni.
Aufhebung der bayerischen Gesandtschaft . Der seitherige

Vertreter der bayerischen Regierung in den südwestdeutschen
Ländern , Minister Dr . Tischer,  der in Stuttgart seinen
Sitz hatte , hat den Regierungen seinen Abschiedsbesuch ge¬
macht. In dem Abberufungssch reiben ist gesagt , daß Bayern
sein? Gesandtschaften in allen deutschen Ländern vom 1. Juni
an aushcbe.

Richtlinien für die Bestimmung der Arbeitslosigkeit . Der
Vnwaltungsausschuß (geschäftsführende Ausschuß ) des
Landesarbeitsamts Südwestdeutschländ hat auf Grund des
Paragraphen 89a Abs. 2a des Gesetzes über Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung bindende Richtlinien zu
Paragraph 89a beschlossen und damit die Voraussetzungen
sestgelegt , unter denen anzunehmen ist, daß jemand den er¬
forderlichen Lebensunterhalt durch selbständige Arbeit er¬
wirbt oder erwerben kann oder im Betrieb eines An¬
gehörigen miterwirbt oder mitevwerben kann.

Eingliederung der Konsumvereine ln die nationale Ar¬
beitsfront auch in Württemberg . Der Spar - und Konsum¬
verein teilt im Auftrag des Landtagsabgeordneten Reiner
mit : „Im Einvernehmen mit dem Reichowirtschastsmini-
sterium , dem württ . Wirtschaftsministerium und dem Reicks-
kommissar für das Genossenschaftswesen ist die Eingliede¬
rung der Konsumvereine in die nationale Arbeitsfront auch
in Württemberg eingeleitet worden . Am 30. Mai wurde
der nationalsozialistische Landtagsabgevrdnete Reiner,
Ludwigsburg in den Vorstand des Spar - und Konsumver¬
eins Stuttgart berufen . Die bisherigen bewährten Direk¬
toren Bösch und Widmayer verbleiben auf ihren Posten.
Die Ergänzung des Aufsichtsrats ist in die Wege geleitet.
Die „Gleichschaltung " der übrgen württ . Vereine wird fol-
c n. Jeder Eingriff Außenstehender in die Konsum -Ge-
nossenschasten ist durch Regierungserlatz verboten . Kein Kon¬
sumvereinsmitglied hat künftig irgendwelche beruflichen oder
finanziellen Nachteile zu befürchten , dies gilt besonders auch
für die Beamtenschaft . Die wirtschaftliche Lage der württ.
Konsumvereine im allgemeinen und des Stuttgarter Ver¬
eins im besonderen gibt zu keinerlei Beunruhigung Anlaß.

Einhüllung der Tarifverträge . Vom Beauftragten der
NSBO . beim ADGB . Bezirk I lSüdwestdeutschland ) wird

darauf hingewiesen , daß einzelne Arbeitgeber die bestehen¬
den Tarifverträge nicht einhalten und ihren Arbeitnehmern
ein Arbeitsentgelt zahlen , das teilweise beträchtlich unter den
geltenden Tarifsätzen liegt . Ein solches Verhalten steht im
Widerspruch mit dem Willen der Nationalen Regierung und
muß außerdem als eine bewußte Störung des Wirtschafts¬
friedens und des Neuaufbaus der deutschen nationalen
Wirtschaft angesehen werden . Es wird deshalb vom Be-
zirlsleiter für Südwestdeutschland zur Sicherstellung des
deutschen Arbeitsfriedens und dem Beauftragten der NSBO.
beim ADGB . darauf aufmerksam gemacht , daß die strenge
Einhaltung der Tarifverträge nicht nur im Interesse der
Arbeitnehmer , sondern auch der Arbeitgeber gelegen ist. Im
übrigen wird der Beauftragte der NSBO . dafür eintreten,
daß die Aufträge von Staat und Kommune nur noch an
tariftreue Unternehmer vergeben werden.

Anlagen , und Straßensperre anläßlich des Schwäbischen
Heimattags . Am Pfingstsonntag sind wegen des Festzugs
aus Anlaß des Schwäbischen Heimattags der Rofenstein-
park , die Wilhelma , die Unteren Anlagen und der Schloß¬
garten in der Zeit von 12 bis 18 Uhr , die Ehmannftraße
von der König -Karlsbrücke bis zur Rosensteinstraße und die
Retraitestraße zwischen Ludwigsburger - und Cannstatter-
straße in der Zeit von 13 bis 17 Uhr für jeden Verkehr ge¬
sperrt . Der Eintritt in den Schloßgarten und in die lin¬
ieren Anlagen ist während der vorgenannten Zeit nur
gegen Eintrittsgeld gestattet.

Ein Stuttgarter als preußischer Oberlandesslallmeister.
Zum neuen Leiter der preußischen Staatsaestütsverwaltung
und kommissarischen Oberlandesstallmeister wurde Gustav
Rau , ein geborener Stuttgarter , ernannt.

Todesfall . Landgerichtspräsident a . D . Theodor von
Mayer  ist im Alter von 81 Jahren gestorben . Er war
zuletzt in Ravensburg tätia.

Wegen versuchter Spionage verurteilt . Wegen eines
Vergehens gegen des Gesetzes gegen den Verrat mili¬
tärischer Geheimnisse hat die Große Strafkammer den
27jährigen verwitweten Schäfer Karl Tegeler aus Langenau
zu 3 Monaten Gefängnis  verurteilt.

Landesführerin für den Arbeitsdienst . Als Landesführerin
für den weiblichen Arbeitsdienst ist Frau Scholz - Kling  be¬
stellt worden.

Eröffnung der Bezirksführerschule aus Schloß Solilude . Zur
Ausbildung von Abteilungs - und Zugführern für die Arbeits-
dienstpflicht hat die Bepirksleitung für den Arbeitsdienst in Süd¬
westdeutschland eine Bezirksführerschule errichtet . In lltägigen
Kursen werden je 50 Führeranwärter , etwa hälftig aus Würt¬
temberg und Baden , theoretisch und praktisch geschult. Die Schule
ist auf der Solitude im sogenannten Opernbau untergebracht . Die
Eröffnung der Schule findet am nächsten Dienstag , 6. Juni , vor¬
mittags statt . An dem Akt werden auch Reichsstatthalter Murr
und Ministerpräsident Mergenthaler  teilnehmen . Der Lei¬
ter der Bezirksführerschule , Hauptmann a . D. Schweyer,  wird
dabei die Flaggenparade kommandieren.

Vernhaulen OA . Stuttgart , 30. Mai . TödlicherUn -
fall.  Gestern nachmittag stürzte das 5jährige Söhnc , n
des Landwirts Steck tödlich vom Boden der Scheuer aus
die Tenne.

Aus dem Lande

Waiblingen , 1. Juni . Tödlicher Unfall.  Dach¬
deckermeister Burkhardt von Hegnach geriet beim Einbiegen
in die Neue Bahnhofstraße mit seinem Fahrrad unter ein
Lastauto des Güterbeförderers Carl . Er war sofort tot.

Zuffenhausen , 1. Juni . Stadtpfarrer Dr . Schen¬
kel versetzt.  Dem 3. Stadtpfarrer Dr . Gotthilf Scheu-
ke l hier wurde die Pfarrverweserei Unterdeufstetten, Deka¬
nat Crailsheim , übertragen.

Ludwigsburg . 1. Juni . Todesfall.  Heute nacht ist
Kirchenrat O. M a u ch seinem Leiden erlegen . Oskar Mauch

! ist geboren am 30. September 1878 als der Sohn eines
Apothekers . Sein Bruder Theodor Mauch , der bekamue

I Schriftsteller in Stuttgart , ist ihm vor 4 Wochen im Tod
! vorausgegangen . Der Verstorbene war Vikar in Talheim
j bei Tübingen und Kirchheim u- T ., Stadtpfarrverweser in
i Blaubeuren , Stadtvikar in Freudenstadt und Pfarrer in
> Adelberg . Der Krieg sah ihn an der Front als Feldprediger.
! Dort erwarb er sich das Eiserne Kreuz 1. Klasse. Nach h-
! Kriege war er zunächst wieder in AdeLerg tätig . A n
! 1. Juni 1924 wurde er Wehrkreispfarrer in Ludwigsburg.
! Alfdorf OA . Welzheim , 1. Juni . Wagendeichsel
i spießt Auto auf.  Ein Bauer aus Mittelweiler hatte
i sein Gefährt vor dem Gasthaus „Zur Sonne " aufgestellt,

als das Pferd plötzlich mit dem Wagen durchging und bis
zum Marktplatz raste . Es gelang einem entgegenkommen-

! den Auto nicht auszuweichen , so daß die Wagendeichsel durch
> die Außenwand des Autos unterhalb der Sitzpolster durch-
j ging und - an der Rückseite des Autos wieder herauskam.
- Die beiden Insassen , unter deren Sitzen die Deichsel durch¬

ging , kamen mit dem Schrecken davon . Das Pferd hatte
sich kurz vor dem Zusammenstoß losgerissen , so daß es ohne

' Schaden blieb.
^ Grabeastetten OA. Urach , 1. Juni . Tödlich ver-
! un glückt.  Der verh . Straßenwärter M . Rauscher war
! mit Führen von Auffüllmaterial beschäftigt und stürzte da-
! bei mit dem Fuhrwerk in den Steinbruch . Der Verunglückte
! wurde von seiner Tochter tot aufgefunden , während das
j Vieh unverletzt blieb.
j Rottenburg , 1. Juni . AusderDiözesanverwal-
! tung.  Nach nahezu dreijähriger Verwendung in der Div-
, zesanverwaltung ist Gerichtsassessor Dr . Müller  aus den

Diensten des Bischöflichen Ordinariats ausgeschieden , um
^ nach Beendigung des ihm von der Justizverwaltung er¬

teilten Urlaubs in den Nichterdienst zurückzukehlen . Ge¬
richtsassessor Dr . Müller wurde die Stelle eines Amts¬
richters in Waiblingen übertragen.

onei , vekiias -Mmssskrücm»

Marianne erhob sich im eleganten Promenadenkleide
aus dem Korbsessel. „Verzeihen Sie bitte , daß ich störe ",
sagte sie zu Marga . „Ich las in der Zeitung , daß Herr
Wenger mit dem Flugzeug Ihrer Fräulein Schwester ver¬
mißt wird . Ich wäre Ihnen sehr dankbar , wenn Sie mir
sagen würden , ob Sie schon nähere Nachrichten über den
Verbleib des Herrn Wenger bekommen haben ."

Marga schaute erstaunt Marianne an . Sie wunderte
sich, daß diese junge Dame den Weg zu ihr gefunden hatte,
empfand es jedoch ärgerlich , daß dieses fremde Mädchen ein¬
fach nichtssagend über das ungewisse Schicksal ihrer Schwester
hinwegging und nur das ;Schicksal des Herrn Wenger er¬
wähnte.

„Meine Schwester hatnms soeben angerufen " , erwiderte
Marga ; „sie hat in den Alpen notlanden müssen . Herr
Wenger befindet sich völlig unverletzt in ihrer Gesellschaft.
Meine Schwester versicherte uns . daß sie heute noch mit
ihrem Bräutigam nach Genf Weiterreisen würde ."

Im Augenblick wechselte Marianne die Farbe.
„Ich danke Ihnen ", flüsterte sie fast tonlos und ging

langsam zur Tür hinaus.
„Alfred Wenger der Bräutigam von 8er Fliegerin Käte

Holten ?" dachte sie. „Nun ist alles aus ! Ich werde Heinz
sagen , daß ich mich gleich nach unserer Heimkehr mit Emst
von Kamp verloben werde."

*

In Brig bedeutete es eine Sensation, als zwei Tage nach
dem überall mit Interesse verfolgten Alpenfluge die Insassen

des als abgestürzt und verschollen gemeldeten deutschen Flug¬
zeuges plötzlich auftauchten.

Als Käte und Alfred die zweite Nacht in den Bergen
hinter sich und am frühen Morgen den Abstieg von der etwa
1900 Meter hoch gelegenen Martinschüpfe durch das Balt-
schiedertal zurückgelegt hatten , waren sie gegen Mittag in
Natters angekommen.

Beide wurden von dem Gedanken getrieben , ihren An¬
gehörigen , die durch die Zeitungsmeldungen in tausend
Ängsten schweben mußten , schleunigst Nachricht über ihren
Verbleib zu geben . Von Natters , dem kleinen Walliserdorf
nördlich der Rhone , waren sie über die Rhonebrücke nach
Brig gegangen.

Vor zwei Tagen hatten sie das an 8er linken Talseite
malerisch emporsteigende Städtchen in großer Höhe über¬
flogen . Alfred mußte daran denken , als sie am Stockalper
Schloß vorbei , zwischen den typischen Walliser Wohnhäusern,
Ställen , Stadeln und Scheuern dem Gasthof zuschritten.
Unterwegs erfragten sie die Post , und bald darauf liefen
dringende Telegramme zu Kätes und Alfreds Angehörigen
daheim und in Venedig . Auch die Flugleitung in Genf
wurde von Alfred telegraphisch verständigt.

Im Hotel hatte Käte den Wunsch , ein telephonisches Ge¬
spräch mit dem Vater zu versuchen . Es würde sicherlich
schneller gehen als die telegraphische Übermittlung zum Lido.
Erst als ihr die Verbindung mit dem Vater gelungen war,
atmete sie erleichtert auf.

Alfred sorgte inzwischen dafür , daß ihnen ein erfrischen¬
des Bad und ein reichliches Mahl bereitet wurden . Dann
legte sich Käte zur Ruhe nieder , während Alfred den in¬
zwischen erschienenen Vertretern der Behörde genaue Aus¬
kunft gab . Bald darauf suchte auch er für einige Stunden
sein Zimmer auf.

Am Abend wartete Alfred auf Käte in der wohnlichen
Gaststube . Wie ein Lauffeuer hatte sich die Anwesenheit der
kühnen Fliegerin im Orte herumgesprochen , und die Ein¬

heimischen wie auch die Hotelgäste drängten sich hinzu , um
immer wieder Einzelheiten von Alfred über den Flug und
den gefahrvollen Abstieg zu hören.

Schließlich bat Alfred darum , daß man das Abendbrot
auf Kätes Zimmer serviere . Nachdem sie hier ungestört ge¬
speist hatten , schritten sie durch die im Abendglanze idyllisch
gelegenen Straßen des Städtchens . Arm in Arm gingen sie
schweigend an schönen, alten Walliserhäusern mit blumen¬
umrahmten weißen Fenstern vorbei , schauten zu den türm¬
chengeschmückten Bauwerken empor und umschritten den
hochgelegenen Bau der Jesuitenkirche.

Einem schmalen Weglein , das zwischen Mauern , Rennen --
äckern und über Wasserfuhren den Hang hinabführte , DDlon
sie. Auf einem Felsenvorsprung ließ Alfred sich nieder und
zog Käte an sich.

Vom Aletschgletscher rocht ? ein ki'ch-str. D" ' ' ' .u ," ??r.
Die Hänge und Spalten des Gredetschtales lagen bereits im
Schatten ; Einzelheiten waren kaum noch zu erkennen.

Finster ragten die Berge aus dem monotonen Dunkel
der Wälder und Weiden . Von Natters und Mund schimmer¬
ten die Lichter aus den Häuschen herüber . Die gewaltigen
Bergleiber des Breitlaui -, Breit - und Nesthornes wuchsen in
den nächtlichen Himmel.

„Dort " , meinte Alfred und wies zu den Bergen hin,
„liegt unser Schicksalsberg , das mächtige Bietschhorn . Auch
jetzt noch bleibt es hartnäckig in seinem Wolkenmantel ."

„Fast hätte es uns den Tod gebracht " , flüsterte Käte,
und ein Schauer überlief sie kalt. Alfred aber zog sie fester
an sich.

„Mächtiger als der Tod war unsere Liebe ", sagte er und
kühle sie innig.

4-

(Fortsetzung folgt.)
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Buchau a. 1. Juni . 9 Stück Vieh vom Blitz
erschlagen . Bei einem Gewitter schlug der Blitz, ohne-
zu zünden, in das Anwesen des Paul Traub in Satten¬
oeuren, wobei 9 Stück Vieh , die an einem eisernen Barren¬
gitter standen, vom Blitz getroffen wurden . Acht der schön¬
sten Kühe und Kalbeln waren sofort tot, eine weitere Äalbel
mußte notgeschlachtet werden. Im Sommer 1931 wurde der

-Besitzer vom gleichen Unglück heimgesucht. Damals tötete
der Blitz 3 Stück Vieh.

Aus aller Welt
Brand im Gaswerk Werder . Bei Schweißarbeiten am

Gasbehälter in Werder a. d. Havel ist ausströmendes Gas
entzündet worden, so daß Explosionsgefahr vorhanden war.
Den längeren Bemühungen der Feuerwehr ist es gelungen,
den Brand zu löschen.

Sensationeller Versicherungsbetrug . Eine sensationelle
Aufklärung fand ein Paddlerunglück auf der Oder, wo am
27. Mai d- Js . der Kaufmann Richard Schuster  er¬
trank, während seine Begleiterin , die Kindergärtnerin Edith
Mielke  aus Stettin gerettet werden konnte. Im Verlaus
der Untersuchung des Unfalls durch die Kriminalpolizei ge¬
stand das Mädchen, in das Boot heimlichein Leck ge¬
bohrt zu haben,  um dadurch den Tod ihres Begleiters
herbeizuführen . Die Täterin hatte vor einiger Zeit den Er¬
trunkenen in eine Unfallversicherung von über 5000 Mark
und in eine Lebensversicherung in Höhe von 10 000 Mark
aufnehmen lassen. Sie hatte sich durch den Tod des Ver¬
sicherungsnehmers in den Besitz der Versicherungssumme
bringen wollen . Edith Melke , sowie ihre Mutter , die im
Verdacht der Beihilfe steht, sind verhaftet worden.

Zusammenstoß englischer Schiffe. Aus der Unterelbe bei
der Ostebank ist Mittwoch abend der englische Dampfer
„Stentor " mit dem von Hamburg kommenden englischen
Dampfer „Guildford Castle" zusammengestoßen . Der Dampfer
„Guildford Castle" ist gesunken. Das Schiff liegt vom Bug bis
zur Brücke unter Wasser, so daß damit auch der größte Teil
der Ladung verloren ist. Insgesamt befanden sich 63 Passa¬
giere . darunter zahlreiche deutsche Touristen,  an
Bord . Sie konnten alle gerettet  und nach Cuxhaven
gebracht werden. Der schwerbeschädigte „Stentor " wird von
zwei Schleppern nach Hamburg gebracht.

Mrllembergische Slaalrlhealer
„Glückliche Reise", die letzte Operette von Eduard Künneke,

kommt am Samstag , den 3. Juni , im Großen Haus zur Erst¬
aufführung. Inszenierung : Swoboda ; musikalische Leitung: Kon-
witschny: Bühnenbilder : Cziossek: Kostüme: Pils ; technische Ein¬
richtung: Hansing, Tänze : Lina Gerzer.

Vaterländische Lieder —
Zeder soll mitsingen

Seit einigen Jahren hat der Deutsche Sängerbund die
schöne Sitte eingeführt , seine Vereine zu einem großen Volks¬
liedsingen am letzten Sonntag im Juni (25. Juni ) aufzurufen.
Ueberall in Stadt und Land , singen auf freien Plätzen und
Parkanlagen die Vereine Volkslieder und volktstümliche Weise.
Diese Idee , die bei kleinen Gruppen schon seit langem Durch¬
geführt war , wurde in den letzten Jahren systematisch ausgebaut
und nach einheitlichen Gesichtspunkten für ganz Deutschland und
darüber hinaus wirksam gemacht.

Auch die Vereine des deutschen Auslandes treten an diesem
Tage an die Oeffentlichkeit . Hier zeigt sich wieder einmal die
machtvolle Kraft des gemeinsamen Singens . Aus den Berichten,
die von Afrika, Nordamerika , Brasilien usw. jährlich über den
Verlauf des Liedertages eintreffen , geht eindeutig hervor , welch
starken Widerhall das Volksliedsingen überall hervorruft . Das
Interesse und freudige Miterleben erstreckt sich aber nicht nur auf
die Deutschen, die im Auslande ihre zweite Heimat gefunden
haben, auch die Angehörigen der fremden Nationen nehmen
meist gern die musikalischen Klänge aus der Heimat ihrer Gäste
auf. Denn gerade dadurch lernen sie ein Stück echten deutschen
Volkstums kennen.

Der Deutsche Sängerbund will mit dem „Liedertag " den
Versuch machen, unsere schönen alten Volkslieder , die fast in Ver¬
gessenheit geraten waren , wieder lebendig zu machen. Er will
dabei eine Verbindung Herstellen zwischen dem Sänger und dem
Hörer . Seine Vereine meiden in diesem Falle das Konzert¬
podium, weil hier niemals eine so enge Verbindung zwischen
Gebenden und Nehmenden möglich ist. Ja , man geht sogar mit
Recht ein Stück weiter und läßt den Hörer zum Mitwirkenden
werden, man fordert ihn auf , miteinzustimmen in das Lied , das
er vielleicht früher gekannt hat . Diese Aktivierung des Hörers
ist das erstrebenswerte Ziel , das allen vorschweben sollte, die sich
am Liedertag beteiligen.

Wenn der Verein auf den Plätzen der Stadt , in den Park¬
anlagen seine Volkslieder singt, so wird der Schritt nicht groß
sein, die Zuhörer zum Mitsingen zu bewegen. Daraus ergibt sich,
daß nur eine bestimmte Gruppe von Liedern für den Liedertag
in Frage kommt, nämlich keine Kunstchöre, keine Balladen , son¬
dern nur Volkslieder . Aber auch hier sind noch Einschränkungen
zu machen. Es gilt , eine unmittelbar nacheifernde Wirkung auf
den Zuhörer zu erzielen . Deshalb muß das Volkslied in einem
schlichten Gewandte , ohne unnötige „Bearbeitungen ", wie Va¬
riationen oder dergleichen dargeboten werden . Je einfacher das
Strophenlied gesetzt ist, umso mehr besteht die Aussicht, daß der
Hörer von ihm unmittelbar berührt wird.

Das Liederbuch des DSV . weist eine genügende Anzahl
brauchbare , einfach gesetzte Lieder auf , die für den Vortrag in
Frage kommen. In diesem Jahre wird dem Singen vaterländi¬
scher Lieder ein noch größerer Raum als bisher gewährt werden
können. Das vaterländische Lied spielt schon immer eine große
Rolle in den Programmen der DSB .-Vereine . und nicht zuletzt
waren sie es, die mithalfen , die Nachkriegszeit zu überwinden.
Man sollte sich aber nicht auf die schon immer gesungenen Chöre
beschränken. Die neue Zeit erfordert neue Lieder : Da ist in erster
Linie das „Horst-Wessellied" zu nennen das in mehreren Aus¬
gaben für Männerchor erschien. Gut ist nach meiner Auffassung
die Bearbeitung von Willy Herrmann (Sunwend -Verlag , Leip¬
zig C 1). Brauchbar ist noch die vaterländische Hymne „Deutsch¬
land erwacht", nach einer Komposition von Richard Wagner,
bearbeitet von Richard Fricke (Selbstverlag Dresden N 6) . Von
der alten Literatur sei genannt das bekannte Lied von Eroos
„Freiheit , die ich meine" (Verlag des Deutschen Sängerbundes,
Berlin W 35) , ein machtvolles Stück, das seine Wirkung nie ver¬
fehlt . Darüber hinaus gibt das Liederbuch des DSB . eine Fülle
von Material älteren Liedgutes , so daß man nur aus dem Vol¬
len zu schöpfen braucht. Der DSB . hat von sich aus im Vorjahre
bereits für 1933 2 Pflichtchöre bestimmt, nämlich „Frisch ge¬

sungen" von Silcher und „Bundeslied " von Zelter (beide erschie¬
nen im Verlag des DSB ., Berlin , W 35). Auch aus dieser Wahl
ergibt sich der Grundsatz, daß nur Strophenlieder (von ganz
wenigen Ausnahmen abgesehen) in Frage kommen. Andere For¬
men sind fast stets abwegig . Es gilt nicht, künstlerische Höhe¬
punkte .. artistische Leistungen zu zeigen, sondern Liedgut , das
volkstümlich ist, oder Aussicht hat , Besitz des Volkes zu werden.
Gerade die Monate der nationalen Erhebung haben wieder ein¬
mal gezeigt, wie schnell Lieder , wenn sie den Volkston treffen,
sich„herumsingen " und bald wie altes Liedgut wieder Eigentum
der Allgemeinheit sind. Nach den Vorbereitungen , die in den
Vereinen getroffen worden sind, besteht kein Zweifel , daß auch
in diesem Jahre der Liedertag ein großer Erfolg werden wird.
Er war es stets auf dem Lande und in der Kleinstadt . Möchten
alle Vereine der Großstadt — einige wenige standen bisher noch
abseits — erkennen , daß sie berufen sind ,an einer großen Auf¬
gabe mitzuwirken , und daß auch sie ihre ganze Kraft einsetzen
müssen, die Aufmerksamkeit der Großstadtbevölkerung auf das
Volkslied zu lenken. Es darf keinen Verein mehr geben, der seine
Tätigkeit nur auf das Konzertpodium beschränkt: er würde seine
Aufgaben , die er dem deutschen Chorgesang gegenüber hat , nur
halb erfüllen . Denn der Gemeinschaftsgedanke darf nicht auf die
Sänger selbst beschränkt bleiben , er muß übergreifen auf den
Zuhörer auf die ganze Bevölkerung , auf alle , die guten Willens
sind, das Volkslied wieder zu Ehren zu bringen . Dazu bietet der
Liedertag eine Möglichkeit, die nicht unbenutzt gelassen werden
darf . Dr . Ewens.

Freitag, den 2l Juni 1833.

Witzecke
Aufwand.

Der Beamte brummte : „Ihre Steuererklärung steht in kei¬
nem Verhältnis zu Ihrem Aufwand . Wir wissen genau , daß
Sie sich voriges Jahr einen neuen Wagen gekauft haben . Wir
wissen ferner , daß Sie sich ein Wochenendhaus bauen
ließen und damit einen der namhaftesten Architekten beauf¬
tragten . Wir wissen, daß Sie aus Hamburg tausend Importen,
aus Bingen dreitausend Flaschen Wein bezogen. Wir wissen . ."

Der Steuerzahler lächelte:
„Wissen Sie auch, ob ich gezahlt habe ?" (Lust. Bl .)

*

Er hat die Ruhe.
Emil sitzt in der Bar und trinkt einen Schnaps . Nach einer

Weile bekommt er Streit mit einem Studenten , der etwas an¬
gesäuselt ist. Schließlich brüllt der : „Herr , darf ich um Ihre
Karte bitten ?"

„Nee", antwortet Emil , seelenruhig , „ich spiele keinen Skat !"

Gute Ausrede.
„Was , gestern sagtest du noch, du könntest kein Bier mehr

sehen? !"
„Ich trink ja auch aus einem Steinkrug ."

Handel und Verkehr
Die wirtschaftliche Lage in Württemberg

Der Württ . Industrie - und Handelstag berichtet über die
wirtschaftlicheLage im Monat Mai : Die wirtschaftlicheLage hat
sich in den letzten Wochen fühlbar gebessert.  Die Nach¬
frage ist besonders in der Verbrauchsgüter-Jndustrie . aber auch
zum Teil in der Produktengüter -Jndustrie lebhafter geworden,
die Auftragseingänge haben sich vermehrt. Dementsprechend ist
auch der Beschäftigungsgrad gestiegen. In nahezu allen Zweigen
sind eine mehr oder weniger gesteigerte Geschäftstätigkeit und vor
allem ein stärkerer wirtschaftlicher Aufbauwillen unverkennbar.
Hierin liegt wohl das bedeutsamste Merkmal für die Beurteilung
der wirtschaftlichenLage.

Die Landwirtschaft ist im Kauf von Jndustrieerzeugnissen noch
ziemlich zurückhaltend, wie überhaupt bisweilen noch eine stark
abwartende Haltung auch leistungssähigerer Abnehmerkreise fest-
gestellt werden kann. Das Warten auf erhoffte weitere Preis¬
senkungen wirkt auf die Wirtschaftsbelebung hemmend.

Die Absatzsteigerung erstreckt sich bis jetzt ausschließlich auf
den Jnlandsmarkt.  Die Befestigung der politischen Ver¬
hältnisse in Deutschland dürfte sich jedoch auch nicht ungünstig
auf die Auslandsbeziehungen auswirken.

Berliner vsundkurs , 1. Juni . 14.245 G., 11.285 B.
Berliner Dollarkurs 3.565 G., 3.571 B.
10g franz. Franken 16.61 G., 16.65 B.
100 Schweizer Franken 81.52 G., 81.68 B.
100 österr. Schilling 16.95 E ., 47.05 B.
Privatdiskont 3,875 v. H. kurz und lang.
Dt. Abl.-Anl. 76.20, ohne Ausl. 11.90.
Württ . Silberpreis . 1 Juni . Grundpreis 13.20 RM . d. Kg.
Reichssteuereinnahmen im April 1933. Die Einnahmen des

Reichs im Monat April 1933 betrugen bei den Besitz- und Ver¬
kehrssteuern 275,5 Millionen RM ., bei den Zöllen und Verbrauchs¬
steuern 212,9 Millionen RM ., zusammen 188,4 Millionen RM.
In dem entsprechenden Vorjahrsmonat April 1932 sind an Betriebs¬
und Verkehrssteuern 300 Millionen, an Zöllen und Verbrauchs¬
steuern 255,8 Millionen RM . ausgekommen.

Die Deutsche Reichsbahn im April 1933. Der Güterverkehr der
Reichsbahn hat sich im April 1933 weiter steigend entwickelt.
Gegenüber März erfuhr er eine Belebung von 4 v. H., während
in den letzten Jahren höchstens 2,9 o. H. Verkchrssteigerung zu
verzeichnen war . Der Personenverkehr nahm im April allgemein
zu. Der Kraftwagenwettbewerb machte sich wiederum außerordent¬
lich stark fühlbar. Die Gesamteinnahmen der Reichsbahn erreich¬
ten 221,12 (Vormonat 229,58) Mill. RM . Die Aufwendungen auf
der Ausgabenseite belaufen sich auf 254,9 (249,66) Mill . RM ., sodah
die Monatsrechnung eine Mehrausgabe von 33,8 Millionen RM.
ausweist, die zum Teil aus den auf April entfallenden Steuer¬
gutscheinen gedeckt ist.

1,9 Millionen Mark Kredite für öffentliche Bauarbeilen . Von
der Deutschen Rentenbankkreditaustalt sind Württemberg Kredite
im Gesamtbetrag von rund 1,9 Millionen Mark für den Straßen-
und Brückenbau, sowie sür andere öffentliche Bauten bewilligtworden.

Süddeutsche Zinkblechpreise erhöht. Die Südd . Zinkblech-
händlervereinigung hat mit Wirkung ab 31. Mai ihre Preise
um 3 v. H. erhöht, nachdem diese bereits am 29. ds. Mts . um
1,5 o. H. erhöht worden waren.

Zusammenschluß der würtk. Verkehrswirlschafl. Am Mittwoch
tagten in Stuttgart die Vertreter der verschiedenen Berufsstände
der württembergischen Verkehrswirtschaft. Nach Referaten von
Dr. Martin Löffler-  Stuttgart über Aufbau der Wirtschaft auf
ständischer Grundlage und Spediteur Max Busse-  Stuttgart über
Einordnung der Verkehrswirtschaft in den Ständestaat folgte eine
angeregte Aussprache. Zum Vorsitzenden mit besonderen Vollmach¬
ten wurde Spediteur Max Busse i. Fa . Gustav v. Maur u. Co.
und zum Beirat Dr . jur . Martin Löffler-Stuttgart bestellt. Auf
der Tagung waren 22 Vertreter anwesend, die folgende Gewerbe¬
zweige vertraten : Schiffahrt und Reisebüro, Spedition und Lager¬
häuser, Güterbeförderung und Rollfuhr, Möbeltransport , Lohnfuhr-
halter , Kraftwagenverkehr, Lieferwagen, Flugverkehr, Kraftfahr¬
schulen, Beherbergungsgewerbe, Schlafwagenbetrieb, Kraftdroschken-
verkehr und Gepückverkehr.

Gemeinschaft der Freunde, Wüskenrok. Die G V- der Gemein¬
schaft der Freunde Wüstenrot, Gemeinn. Ges. m. b. H. in Ludwigs-
burg, genehmigte den Geschäftsbericht für das Jahr 1932. E»
wurde die Zuweisung des Gewinns an die Rücklage beschlossen.

Konkurse und Vergleichsverfahren im Mai 1933. Nach Mittei¬
lung des Statistischen Reichsamts wurden im Mai ds. Js . durch
den Reichsanzeiger 394 neue Konkurse — ohne die wegen Masse-
mangsls abgelehnten Anträge auf Konkurseröffnung — und 140
eröfsnete Vergleichsverfahren bekanntgegeben. Die entsprechenden
Zahlen für den Vormonat stellen sich auf 373 bezw. 144.

Stuttgarter Börse, 1. Juni . Die heutige Börse war bei Renten
schwächer, am Aktienmarkt fester. Am Re: umarkt waren die
Kurse der Württ . Goldpfandbriefe weiter um ,.>,25—0,75 v. H. ab¬
geschwächt. Altbesitzanleihe 74,8 v. H. (weniger 0,2). Der Aktien¬
markt war bei lebhaften Umsätzen fester.

Mannheimer Produktenbörse, 1. Juni . Weizen 75—76 Kg.
21.50—27.60, Roggen inl. 17.40—17.50, Hafer inl. 15.25—15.75,
Sommergerste 18.25—18.75, Futtergerste 17.25, Mais mit Sack
20.50, Weizenmehl Spezial 0 mit Auslandsw . per Juni 31.75,
Weizenauszugsmehl südd. mit Auslandsw . per Juni 34.75, Weizen¬
brotmehl südd. mit Auslandsw . per Juni 23.75, Roggenmehl
0—7proz. Ausmahlung nordd. 23—24, feine Weizenkleie 7.60
bis 75, Biertreber 11.60—70, Raps 7, Erdnußkuchen 11.50. Bei
schwachem Besuch und kleiner Nachfrage war die Tendenz ruhig.
Die Börse fällt am 5. Juni aus.

Magdeburger Zuckerpreise. 1. Juni . Juni 32.35—32,40.
Tendenz stetig

Märkte
Dem Donnerstagmarkt am städt. Vieh- und Schlachthof wurden

zugesührt: 1 Ochse, 11 Bullen (unverkauft 1), 62 Jungbullen (10),
8 Kühe (1), 30 Rinder, 231 Kälber, 321 Schweine, 2 Schafe.
Marktverlauf : Großvieh mäßig, Kälber langsam, Schweine müßig
belebt. Nächster Markt : Mittwoch, 7. Juni.
Ochse« :

ausgemästel
oollsleischig
kleischia
ger . gen,

Bullen:
ausgemästet
vollsleikchig
fleischig

Rinder:
ausgemästet
oollsleischig
fleischig
gering genährt

Kühe:
ausgemästet
vollfleischig

t. 6. 30. 5. Kühe: 1 6.
— 27 - 30 fleischig —
— 24 - 28 gering genährl —
— 22- 28
— — Kälber:

feinste Mast- und
27—29 27—29 besteSaugkälber 39- 41
25- 26 25- 26

23- 24
mittl . Mast- und
gule Saugkälber 31—37
geringe Kälber 26- 29

30- 31
28- 28
23- 2S

29- 82
28- 28
23- 25

Schwein«:
über 388 Psd.
240- 388 Psd.
280—248 Psd.

3»
39

37- 39
188- 200 Psd. 36- 37
128—180 Psd. —

23- 2? unter 128 Psd. —

— 17- 20 Sauen: —

3v 8.
12 - 18
8 - 11

10- 43

32- 38
25- 29

37- 88
87- 38
88- 37
35- 36
34—3ö
34- 35

27 31

Heikbronner Schlachlviehmarkt, 1. Juni . Zufuhr : 7 Bullen,
49 Jungrinder , 1 Kuh, 140 Kälber, 211 Schweine. Preise : Bullen
a 21—35, b 21—32, Jungrinder a 30—32, b 26—28, Kühe a 20,
Kälber a 42—43. b 38—40, Schweine a 36, b 30—32

Schweinepreise. Biberach: Milchschweine 18—23, Läufer 35
bis 40. — Ehingen a. D.: Ferkel 17.50—22.50, Mutterschweine
100—140. — Obersontheim: Milchschweine 16—22. — Schöm¬
berg: Milchschweine 18—22. — Spaichingen: Milchschweine 17
bis 20. — Wangen i. A>: Ferkel 16—22. — Weilderstadl: Milch¬
schweine 17—23

Viehpreise. Biberach: Farren 250, Ochsen 375—410, Kühe 100
bis 250, Kalbeln 175—300, Jungvieh 70—180. — Ehingen a. D.:
Kühe 140—250, Kalbeln 270—380, Jungvieh 100—190

Frnchlpreise. Biberach: Gerste 8, Haber 6.20—6.50. —
Wakdsee: Haber 6.30, Gerste 7.50. — Wangen i. A.: Haber 6.80
bis 7.20, Gerste 8—10, Roggen 8—9.50, Weizen 11—12

Marktbericht der Stadtgemeinde Nagold
vom 1. Juni 1933

Diehmarkt.
(Lattung: Zufuhr Stck. « erkauft Stck. Preti pro Stück

Lt 'ere 4 1 i65
Kühe 7 —

Rinder u. trächt. Kalbinnen 20 15 150—3i0 ,
Schmalvieh 24 18 80— 146 ,

Handel gedrückt.
Schweinemarkt.

Läuferschweine 275 214
Preis pro Paar
40 — 65

Milchschweine 174 146 34—40 ,
Zufuhr gut, Handel lebhaft, Marktbesuch gut.

Fruchtmarkt.
Verkauft:

Weizen 33 .68 Ztr . Preis pro Ztr üL« 10 40 - 10 80
Haber 29, !4 „ . . . .  7 .—
Acktibohnen 2.98 , . . . » 8 .—

Zufuhr stark, Handel lebhaft. Weizen ist noch aufgestellt
in der Schrannenhalle.

Nächster Fruchtmarkt am 10. Juni 1983.

Saatenstand in Württemberg Anfang Juni
Landesdurchschnitt (1: sehr gut; 2: gut ; 3: mittel : 4: gering:

5: sehr gering): Winterweizen 2,4 (im Vormonat 2,7), Sommer¬
weizen 2,6, Winterdinkel 2,4 (2,6), Winterroggen 2.5 (2,6), Som¬
merroggen 2,8, Haber 2,8, Wintergerste 2,7 (2,7), Sommergerste
2,7, Frühkartoffeln 2,7, Spätkartoffeln 2,7, Hopfen 2,7, Zucker¬
rüben 2,7, Runkelrüben 2,8, Klee 2,6 (2,7), Luzerne 2,8 (2,7),
Be-(Ent-)wäfserungswiesen 2,7 (2,9), andere Wiesen 2,8 (2,9),
Aepfel 2,8, Birnen 2,9, Weinberge 3,2.

Reichliche Kirschenernte im Reckarlal. Der Schaden, den die
kalten Mainächte angerichtet haben sollen, scheint bei den Kirschen
und anderen frühen Obstsorten nicht so groß zu sein, als befürchtet
wurde. An vielen Orten des Neckartals stehen die Kirschbäume
sehr schön, jo daß mit einer reichlichen Ernte gerechnet werden
darf.

! Starker Luftverkehr Stuttgart - Irelburg . Auf der Strecke
Stuttgart —Freiburg wurden im Monat Mai insgesamt 177 Flug¬
gäste befördert gegenüber 126 im Mai 1932 und 104 im Mai 1931.

Pfingstverkehr auf der Reichsbahn. Aus Anlaß des Pfingst-
verkehrs werden zu zahlreichen fahrplanmäßigen Schnell-, Eil- und
Personenzügen Vorzüge ausgeführt . Außerdem verkehren verschie-

! dene Sonderzüge. Ihre Verkehrstage, sowie die Abfahr- und
Ankunftzeiten werden durch Aushang auf den Bahnhöfen bekannt-

> gegeben.
! Die Deutsche Lufthansa hat für ihre Dauerkunden ermäßigte
! Flugpreise von 10 v. H. dadurch eingeführt, daß sie Gutscheinheste
: über einen Wertbetrag von 500 Mark zum Preise von 450 Mark
: ausgibt.

D a s W e 1 1 e r
Im Westen befindet sich ein flacher Hochdruckrücken. Für Sams¬

tag und Sonntag ist zwar zeitweilig aufhciterndes, aber noch nicht
beständiges Wetter zu erwarten.
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